ſage ich — Abweſenheit! Ich komme ja niemals 
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Die Socialdemokratie in Weft- 


preußen und in Danzig. 


Die Socialdemokraten haben bekanntlid bei 
den letzten Reichstagswahlen 318 567 Stimmen 
gewonnen. Aud in ganz conſervativen Wahl- 
kreilen, 3. B. in Oſtpreußen, wo die extremen 
Agrarier ſich über eine größere freiſinnige oder 
fiberale Concurrenz nicht zu beklagen haben, find 
die Stimmen der Socialdemokraten erheblich ge- 
wachſen. Eine Ausnahme macht unſer Stadtkreis 
Danzig. Kier hat der ſocialdemokratiſche Can 
didat, obwohl die Zahl der Arbeiter und auch 
der Wähler ſehr erheblich ſeit 1899 zugenommen 
bat, in dieſem Jabr doch über 400 Stimmen, 
alſo über 10 Procent gegen 1893 verloren 
(3322 gegen 4265 Gtimmen). 

Ueber das Derhältnik der Socialdemohratie zu 
den anderen Parteien geben noch folgende Zahlen 
einen bemerkenswerthen Aufſchluß. Don 
obgegebenen Stimmen waren ſoclaldemohratiſche 
in Berlin IV 73, in Hamburg II 72,33, außerdem 
noch in 31 großen Städten über 50 Proc. focialdemo- 
kratiſche Stimmen, im ganzen Reich 25—26 Proc., 
dagegen in Danzig nur 21.4 Proc. Dieſes Re- 
fuitat iſt erfreulich und um ſo erfreulicher, als die 
bier glücklicherweiſe einig vorgehenden Libe- 
ralen einen ſehr ſchweren Kampf zu befiehen 
hatten, da fie nicht nur von den Gocialdemo- 
kraten, ſondern noch ganz befonders heftig von 
den Conſervativen angegriffen wurden. Es ge- 
ſchah dies, obwohl die letzteren, wie den meiſten 
von ihnen wohl von vornherein klar war, auch 
nicht die entferntefte Ausfiht auf einen Sieg 
hatten. 8 

Menn in Danzig die Socialdemokraten bisher 
keine Zortihritte gemacht haben, fo ift dies 
ſicherlich nicht den Confervativen zu verdanken, 
Sie haben vielmehr denjenigen, die allein in einer 
großen Stadt den Kampf mit Erfolg führen 
konnten, fo viele Hinverniffe in den Weg gelegt, 
als möglich war. dagegen hat ein großer Theil 
der Arbeiler in dem Kampf gegen die Social ⸗ 
demokratie erfolgreich mitgeholfen. 

Die Thatſache, daß in Weſtpreußen und 
namentlich in ſeiner Kauptſtadt die Gocialbemo- 
Bratie nicht nur heine Zoriſchritte gemacht hat, 
ſondern erheblich zurückgegangen iſt, hat denn 
auch auf dem letzten ſoclaldemohratiſchen Partei- 


tage in Königsberg, wie unſere Leſer wiſſen, 
ini. sage nigsberg ier wiff 


. e Der handlu ervorgerufen. der 
Referent hat 25 urſache re der 
focialdemohratifden Stimmen in Danzig auf die 
„unanſtändigen Agltationen“ der ſechs Parteien, 
die um das Mandai kämpften, zurückgeführt. 
Wir glauben, der Referent würde verlegen ſein, 
wenn er den Derſuch machen wollte, Beweiſe 
für dieſe Behauptung beizubringen. Der 
focialbemohratiihe Parteitag in Königsberg 
bat, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
beſchloſſen, erheblich mehr Mittel, als bisher auf- 
gewendet find, für die Agitation in Weſtpreußen 
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Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palms - Payſen. 
19 [Nachdruck ver boten.] 
(Jortſetzung.) 

Selten mochte eine Braut jo ſchnell angehleibet 
und geſchmückt und dabei in allem fo ſchnell be- 
friedigt worden fein, wie die heutige. Es war 
Siſela alles recht und gut genug, wenn es nur 
ſchnell ging, und kaum war eine Stunde ver- 
ſtrichen, ſo ſtand ſie in dem koftbarften Spitzen ⸗ 
klelde, im Brautſchleler und Kran), in ihrer ganzen 
Jugendfriſche und Jugendſchöne da und mußte 
ſich der Schweſtern Entzücken und Bewunderung 
gefallen laſſen. Alas und Seide hätten Ne „groß⸗ 
artiger” nicht machen können. Nicht leicht eine 
ſchönere Braut wäre zu finden gemejen, eher eine 
glücklichere, denn von jener ſeligen und zugleich 
feierlichen Gehobenheit, von der eine lückliche 
Braut zu ſolcher Stunde hingenommen wird, war 
ihr nichts anzuſehen — nur Unruhe, Zerfahren - 
heit und eine Sehnſucht, ſich allein überlaſſen zu 
ſein, die ſich augenblichlich in den ungeduldigen 
Worten kundgab: „Und nun gebt, bitte, jetzt; laßt 
mich allein, denkt an Euren Schmuck und Put, 
Die Zeit eilt, und habt Dank für Eure Hilfe und 
Liebe.” Sie reichte Beiden die Hand und Gerda 
küßte fie dabei. (52 

„Eins noch!“ rief fie dieſer nach, „ehe ich's ver- 

eſſe — wenn — wenn in meiner Abmeienheit —“ 

e lachte kur; und bitter dazwiſchen auf, „was 


wieder —!“ 

„O doch, ſüße Glfela, beſuchswelſe, und oft, ſehr 
oft!“ warf Gerda zärtlich dazwiſchen. er 

„Wenn aljo nach meiner Abreiſe ein Brief für 
mich eintrefien ſollte — ich binde es dir auf die 
Seele, Gerda —, jo ſende mir denjelben ſofort 
nach, gleichviel, wo wir weilen. Für die richtige 
— werde ich ſorgen. Sehnſüchtig warte ich 

arauf.“ 

Gerda war bereits in das Nebenzimmer und 
dort an den Schreibtiſch geeilt. „Derzeihe“, ſagle 
fie zurückkehrend, Giſela den Brief überreichend, 
„daß ich mich erſt jo ſpät daran erinnere! Nun 
wird dir die Zeit nicht lang werden! Soll ich 
Ulrich ſagen, daß du bereit bift, ihn zu empfangen, 
und ſoll ich dich hinüber geleiten, eini rufen, daß 
fie dir die Schleppe trägt? Es iſt kein Nenſch 
da — fie find alle beim Ankleiden — ich wette. 
Ihr könnt noch eine Stunde allein miteinander 
fein. — Soll ich?“ 

Giſela ſchien gar nicht zugehört zu haben. Sie 
hielt den Brief in der Fand und ſtarrte darauf 
nieber: „Der eniſcheidel“, fagte fie vor ſich Kin, 


flüſſig 


zu machen, einen eigenen ſtändigen 
Agitator für unjere Provinz zu beſtellen und auc 
durch die Preſſe und Flugblätter erheblich mehr 


zu wirken. In welchem Umfange dies geſchehen 


kann und auch in anderen Provinzen geſchieht, 
haben unſere vorgeſtrigen Mittheilungen über den 


Bericht auf dem brandenburgiſchen jocialdemo- 


kratiichen Parteitage gezeigt. Wir müſſen uns 
daher darauf gefaßt machen, daß die Gocial- 
demokratie in Weſipreußen mit erheblich größeren 
Mitteln in die Agitation eintritt, Wir fürchten 
dieſe Agitation nicht, wenn von Seiten 
des liberalen Bürgerthums geſchieht, was 
erforderlich it. So erfreulich auch die Reſultale 


der letzten Reichstagswahlen, insbeſondere für 


unſere Stadt, ſind, ſo darf man ſich doch nicht 
in Sicherheit wiegen und nicht annehmen, daß 
die Sache fo bleiben wird, wenn nicht dieſen er- 
höhten Anftrengungen eine Gegenagitation ins 
Werk geſetzt wird. 

Geſchieht das Nothwendige und zeigt das 
liberale Bürgerthum, daß es ebenſo wie die 
Socialdemokraten für öffentliche Zwecke Opfer 
zu bringen dereit iſt, dann wird der Erfolg nicht 
ausbleiben, dann werden wir auch in Zukunft 
uns derſelben Reſultate erfreuen, wie bei der 
letzten Reichstagswahl. Geſchieht es aber nicht, 
dann würde freilich Danzig den Vorzug, den 
es bisher vor allen größeren Städten gehabt hat, 
nicht mehr lange behalten. 


Auf ſchwankendem Boden. 


Wenn jemals das Gleichniß von der rollenden 
Lawine richtig angewendei worden ift, jo dürfte 
das bei der Dreyfus-Affaire der Fall fein, Im 
Juli erſchien fie als ein leichtes Wölkchen am 
politiſchen Horizont, das durch das erfolgreiche 
Auftreten Cavaignacs in der Kammerſitzung am 
7. Juli endgiltig zerkreut zu fein ſchien. Doch das 
zus geſchah. Es folgte der wirkungsvolle 
Brief Picquaris an den Miniſterpräſidenten 
Yriffon, der die Zirkel der Ariegsminifters in 
unangenehmer Weiſe in Verwirrung brachte. 
vergebens war das rüchſichtsloſe Auftreten der 
Cavagne; der Druck erzeugte Gegendruck, mit der 
Entlarvung des Jälſchers Henry brach das Karten- 


haus zuſammen und dem bisher theilnahmsloſen 
in das 


Bürgerthum eröffneten ſich Einblicke 
Treiben der Dreyfusgegner, die es unſanft aus 
feiner Ruhe aufſchreckten. 


eral Zurlinden, der nun auch in Gemein- 
ſchaft mit dem Arbeitsminifter Tillage gegangen 
iſt. Und nicht genug damit, jetzt richten ſich ſogar 
ſchon Angriffe gegen die Stellung des Präſidenten 
Faure, kur: das franzöſiſche Staatsweſen befindet 
ſich auf einem ſchwankenden Boden, unter dem 
ſich das Grollen unheimlicher Gewalten zwar 
dumpf noch, aber dennoch hörber demernlich 
macht. Wer wird ſiegen in dieſem Kampf? da 
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dann aufblichend: „Gerda — bitte — laßt mich 
rg Ic vertrag kein Wort mehr, fo nervös 
bin ich.” 

Und dann iſt fie allein. 

Ihre Hände zittern und erbrechen ungeſchicht 
das Couvert. Ein engbeſchriebener Brief kommt 
zum Dorjhein. Glſelas Augen irren im Zimmer 
umher, fie fieht ſich nach einem Sitzpiatze um. 
Ihre Kniee zittern. Achtlos läßt fie die Schleppe 
über den Boden ſchleifen, und etwas am Schleier 
zerreißt, als fie ſich ohne Dorſicht auf einen Seſſel 
niederläßt. Ihre Schläfen pochen, und auf ihre 
weißen Wangen, in die das Blut auch ſonſt wohl 
ſchnell hinein, aber auch ebenſo ſchnell wieder 
zur äckfluthen konnte, tritt mehr und mehr ſich 
abgrenzend, je ein rother Fleck, der nicht wieder 
zurücweicht. Sie faltet das Schreiben aus- 
einander und es wird ganz ftill im Zimmer. 
Sie lieſt: 

„Meine geliebte Oifela! So einfach war dein 
Auftrag urſprünglich nicht, gleichwohl habe ich 
denſelben janelier, als ich erwartete, ausführen 
können. Ein günftiger Zufall leiſtete mir Hilſe 
dabei. Die erfte flüchtige Bekanntſchaft mit Frau 
v. Heldhauſen hat ſich zu einem Derkehr geftaltel, 
wenn auch nur zu einem oberflächlichen. Es war 
mir bereits geftattet, in der dich begreiflicher · 
weiſe ſo ſehr aufregenden Sache thätig zu ſein. 
Ob dich dieſer Brief rechtzeitig erreicht, bleibt die 
Frage. Deine Kochzeit ſoll ja um deines Onkels 
Juftizrath willen verfrüht und dieſer ſchon ab- 
gereiſt ſein. Iſt das wahr? Wie dem auch ſel. 
Ich beeile mich, dir mitzutheilen, was ich erfahren 
habe, damit du aus dem Koffen und Karren 
herauskommſt, könnt' ich doch hinzufügen: und 
aus allen Zweifeln! 

Ob ich richtig handele, blindlings zu thun, was 
du mich heißeſt? Bei deiner impulſiven Natur 
und Unmittelbarkeit, bei deinem heißblütigen 
Temperament könnteſt du dich zu Unerhörtem 
hinreißen laſſen, zu ollen denkbaren unbedachten, 
phantaſtiſchen und extravaganten Thaten. 

Daher bitte ich dich, ehe ich Weiteres ſchreibe, 
ſei offen gegen deine Eltern, beſprich, ehe du 
Gebrauch von den nachſtehenden Mittheilungen 
machſt, alles offen und vertrauensvoll mit ihnen, 
und unter laſſe es, dich ohne Ueberlegung und Nach- 
denken in vielleicht erregtem Juftande direct an 
deinen Bräutigam zu wenden. Bedenke, daß 
meine Ausſagen nur auf eine einzige, mir bisher 
gänzlich fremde perſönlichkelt, eben auf dieſe Frau 
Aſta 9. Heldhaufen, zurückzuführen find. Ich 
muß allerdings ſagen, dieſe dame gefiel mir, fie 
machte einen vornehmen, klugen, weligewandten 
Eindruck. Sie benahm fi fein reſervirt. Als 
fe von meinen Beziehungen zu Euch hörte, oer lor 


Schon jetzt war 
die Perſon des Excapltäns Nebenſache geworden, 
das ganze Gtaatsgebäude war ins Wanken gerathen, 

err Capaignac ging, ſein Nachfolger wurde 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Beantwortung dieſer Frage für das Verhältniß 
Frankreichs zu uns, ja für den Weltfrieden von 
großer Bedeutung ſein kann, ſo haben wir alle 
Beranlaſſung, die Entwicklung der Dinge 
in Frankreich aufmerkſam, aber auch kaltblütig 
zu verfolgen. 

Bis jetzt haben Briffon und feine Collegen ihre 
fefte Haltung mit gutem Erfolg bewahrt. Für die 
ausſcheidenden Miniſter iſt ſchnell ein Erſatz ge- 
funden worden; Herrn Faures rollenwidrigen 
Seitenſprüngen wurde mit einer Kaltblutigkeit 
begegnet, die „Felisque“ ſehr unliebſam an die 
Grenzen ſeiner Macht erinnerte. General Metzingers 
offene und General Negriers verfiehte Drohung 
hatte weiter keinen Erfolg, als Briſſon zu einem 
energiſchen Auftreten gegen die nach einem 
Pronunciamento lüſternen Heerführer zu ver ⸗ 
anlaſſen. Es wird hierüber heute telegrappyirt: 

Paris, 20. Gept. (Tel.) der Miniſterpräſident 
Briſſon droht den Generalen, die offen zu der 
Dreyfus-Affaire Stellung nehmen, ſtrengſte Be- 
ſtrafung an. 

Indeſſen dürfen die Schwierigkeiten, die ſich 
Briſſon entgegenthürmen, nicht unterſchätzt werden. 
Die Generalſtabspreſſe liefert jetzt ihre letzten 
Verzweiflungskämpfe. „Patrie“ eröffnet eine Beld- 
ſammlung, um Zurlindens und Tiilayes Ab- 
dankungsbriefe in allen Gemeinden des Landes 
anſchlagen zu laſſen. „Gaulois“ empfiehlt Faure, 
Briſſon wegzujagen, ein neues Miniſterium zu 
ernennen und ſofort die Kammern einzuberufen, 
die unzweifelhaft dieſe entſchloſſene That durch 
eine glänzende Pertrauensabftimmung für das 
„eue Cabinet gutheißen würden. Alle Blätter 
der Reviſionsgegner drohen mit einem mili- 
täriſchen Gewalſſtreiche, wenn Briſſon Zur- 
linden, der nur in das Cadinet eintrat, um 
es zu ſprengen, jetzt nicht wieder zum Pariſer 
Militärgouverneur ernennen würde; Zurlinden, 
der wußte, daß er nur wenige Tage Minifter 
ſein würde, hatte ſich nämlich dieſen Poſten 
offengehalten, indem er ihn nur einſtweilen mit 
General Borius beſetzte. General Chanoine iſt 
der Gegenſtand wüthendſter Angriffe. „Libre 
Parole“ nennt Chanoine einen verbitterten 
Streber, einen Neidbammel der Corps-Befeyls- 
haber, ein ſchlappes und charakterloſes Jammer - 
weſen, einen Mßvergnügten, den maßlose und 
unbegründete Anſprüche zu Derräthereien vor ⸗ 
bereitet hätten. Andere ſuchen ihn als Eleri- 
calen zu verdächtigen und „Solir“ urterftellt, er ſei 


wie Zurlinden auf Faures Bitte ins Cabinet getreten. 
um deſſen Pläne zu durchkreuſen. Die Männer. 
der Cavagne 


le begnügen ſich nicht mehr mit 
papiernen Proteiten, ſondern bereiten geradezu 
die Straßenemeute, die leicht den Bürgerkrieg zur 
Folge haden kann, vor. Mehrere Blätter melden 
nämlich, daß die Antiſemitenführer zahlreiche 
Bagabunden gegen einen Sold von zwei Francs 
aumerbei und fie mii Anüppeln ausrüſten, um 
morgen bei der Derhandlung gegen Picquart und 
Leblois Gewalt auszuüben. da die Dreyfus 
freund. energiſche Gegenwehr in Ausſicht ftellen, 
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fie ihre Zurückhaltung, ſie wurde vertrauender, 
geſprächiger. Das war ja, was ich zu erreichen 
ſtrebte. Alles, was fie ſagte, und die Art ihrer 
Sprechweiſe geſiel mir, fie. mag nichts Scharfes, 
nichts Gehäſſiges. Im Gegentheil, fie beſchönigte, 
vertheidigte — fie war die Milde ſelbſt! Ihr 
Intereſſe an der Sache iſt das eines edeldenkenden 
Nenſchen, der das Schickſal feiner Nächſten mit- 
zuempfinden verſteht. Luft am Klatſch bekundete 
fie nicht. Sie zeigte große Ruhe und große Dor · 
ſicht. Dorläufig bleibi ſie noch in der Kaltwaſſer 
beilanftalt des Doctor Willner, bis ſie ſich 
kräftiger fühlt, nicht mehr ſo nervös, wie ſie mir 
erklärte; deswegen eben iſt fie hier aach C. ge- 
kommen, Dein Onkel Juſtihrath ſoll eine Erb- 
ſchaftsſache für ihre minorennen Neffen führen 
wie fonderbar ſich dies Alles geftaltet und fügt, 
nicht wahr? Gleich wie das erſte Mal traf ich ſie 
wiederholt im Kurgarten an den Concert-Nach - 
mitiagen. Danach folgte der Beſuch auf unjerer 
Oberförſterei und ſeitdem jehen wir uns täglich. 
Bei ihren Spaziergängen durch den Wald pflegt 
fie Raft bei uns zu machen, und gelegentlich 
unſeres geſtrigen Geſprächs, als ich daſſelbe 
wiederum aui den Brief lenkte, äußerte fie ſich 
freier darüber und ſprach von der Krankheit und 
dem Tode Marias. „Welche Meinung haben Sie 
von dem Briefe, was halten Sie davon?“ fragte 
ich fie. „Exlſtirt thatſächlich ein Anhalt zu jo 
ungeheuerlicher Anklage, und glauben Sie, daß 
man den Verfaſſer des Briefes, der den Baron 
fo zu jagen dee‘ Mordes anklagt, in Bellaggio zu 
ſuchen hat? Und wenn nicht da, wo ſonſt?“ Sie 
ſchwieg und ſah nachdenklich vor ſich hin, dann 
iagie fie: „Ich kenne in Bellaggio niemanden, 
der Herrn v. d. Lüde feindlich gefinnt fein könnte. 
Mie ich bereits ſagte, er wußte ſich überall durch 
jeine Nitterlichkeit und feinen männlichen Ernſt 
beliebt, und durch fein Wiſſen, feine Welt- und 
Nenſchenkenntniſſe und ſein großes Erzählertalent 
intereſſant zu machen. Nein“, ſchloß fie ſehr 
energiſch. „einen Feind kann er dort nicht gehabt 
haben!“ 

„Liebte er ſeine Frau?“ fragte ich. 

Sie antwortete mit einem ſtummen Achſelzucken. 

„In es Wahrheit, daß die Comteſſe ein fo 
großes Dermögen beſeſſen und ihm dieies ver- 
macht hat?“ 
„Das iſt Wahrheit, ja!“ ſagte fie ſchnell. 
„und legte er Werth aul Reichthum?“ 
„Gleichgültig war ihm Reichtgum nicht, ohne 
damit etwas Nachtheiliges über den Baron fagen 
u wollen“, bemerkte fie vorſichtig. 

„Und ſie lebten we * die Beiden? 
er war ein guter Ehegatte!“ 
Sie berſtummie gänzlich. 


ſo wäre der Straßenkrieg fertig, wenn es dem 
Miniſterium nicht gelingen follte, dieſe bedenklichen 
Kundgebungen raſch und energiſch zu unter 
drücken, was hoffentlich der Fall fein wird. 

Aber wenn es dem Miniſterium auch glüct, 
morgen die Ruhe und Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten, ſo iſt damit noch lange nicht geſagt, daß 
Briffon nunmehr glattes Fahr waſſer vor ſich hat, 
denn die Bahn iſt noch mit unzähligen Klippen 
beſetzt, an deren jeder er kläglich ſcheitern kann. 
Zuerft hat, wie die „Doſſ. 31g.“ ausführt, der 
Miniſterialausſchuß fein Zulachten abzugeben, über 
das niemand eine Weiſſagung wagen wird, der 
auf die bisherige Entwicklung der Angelegenheit 
zurückblicht. Ift das Gutachter günſtig — die 
andere Möglichkeit ſei vorläufig nicht in Erwägung 
gezogen —, fo geht die Sach: an das höchſte Ge⸗ 
richt, deſſen Eniſcheidung endgiltig iſt. Nin 
dem Beiſpiel der Delegorgues und Periviers, 
der Bertrands und Dan Caſſels vor 
Augen wird man dieſe Entſcheidung nicht 
für oefibert halten wollen, fo lange fie 
nicht erfolgt iſt. Wieder angenommen, das hödfte 
Gericht ordnet trotz aller Einflüffe, die auf daſſelbe 
einwirken werden, dic Wiederaufnahme des Ber» 
fahrens an, dann beginnt erſt die eigentliche 
Schwierigkeit. Denn die ZJälſcher werden keinen 
Stein ünbewegt laſſen, um für die neue 
Derhandlung den Ausſchluß der Deffentlich- 
keit durchzuſetzen, und da die Dertheidiger des 
Rechts dieſe Bedingung nie und nimmer annehmen 
werden, jo wird um dieſe Stellung die Ent- 
ſcheidungsſchlacht geſchlagen werden, bei der 
wahrſcheinlich nicht Tinte allein vergoſſen werden 
wird, wenn die Regierung nicht etwa eine Ent- 
ſchloſſenheit entwickelt, die fie, wenigſtens beim 
Beoinn der Dreyfuscampagne, nur alhuſehr har 
vermiſſen laſſen. Im übrigen zieht das Cabinet 
vorläufig, ohne ſich an das Geſchrei der anli- 
ſemitiſch-clericalen Areife zu kehren, die Con- 
ſequenzen aus der veränderten Sachlage. Es wird 
darüber gemeldet: 

Paris, 20. Sept. (Tel.) Die Regierung hal 
telegraphiſch eine mildere Behandlung von Dreyfus 
auf der Zeujelsinfel ſowie die Nieder reißung der 
feine Zelle umgebenden Mauer angeordnet. 

Damit in Yiefen. ernſten und bedrohlichen Zeiten 
euch der Humor zu jeinem Rechte komme, hat der 
Großkanzler der Ehrenlegion, der ſich durch die 
Kusſchließung Zolas in der ganzen gebildeten 
Welt blamirt hat, ſchleunigſt Gelegenheit ge- 


nomigen, ſich wieder einmal in das ne 


der Menſchen zu bringen. Es geht uns hierũ 
folgendes Telegramm zu: a 5 

Paris, 20. Sept. (Tel.) Der Redacteur des 
„Temps“, Preſſenſe, erhielt von dem Großkanzler 
der Ehrenlegion die Mittheilung, daß er vor eine 
Unterſuchungs-Commiſſion geftellt werden würde. 
weil er in verſchiedenen Dolksverſammlungen, in 
denen die Armee angegriffen wurde, den Dorfig 
geführt habe. 

Herr Preſſenſé wird ſich aus dieſem Derdict des 
Groß hanzlers wohl wenig machen, da er dieſem 
FFP 


Ich faßte fie ſcharf ins Auge und wiederholte 
mein Fragen: „Können Sie mir darüber Gutes 
ſagen, es würde mich beruhigen.“ 

„Es widerſirebt mir, Klaiſch zu colportiren“, 
erwiderte ſie rejervirt, 

„Sehen wir denn davon ab — von Eine 
heiten und von dem Geſchwätz der Menge. Sagen 
Sie mir nur das, was Sie davon denken. Sie, 
die Freundin und Nachbarin des jungen Ehe- 
paares. Nicht wahr, Ihr Hotel lag in der Nähe 
der von dem Baron bewohnten Billa Quiſiſana?“ 

„So war es, der Baron wohnte in der Dilla 
Quiſiſana und ich in der Dependence des Hotels 
Bellaggio.“ 

„Sie gingen dajelbft aus und ein; da müſſen 
Sie doch einen Einblick in die Häuslichkeit und 
zugleich ein ſicheres Urtheil über das eheliche Der⸗ 
hältniß der Beiden erlangt haben.“ 

„Allerdings.“ 

„Und das lautet ungünftig, ich ie)e es Ihnen 
25 Sie wiſſen nichts Gutes darüber zu ſagen!“ 
rief ich. 

„Nein, im Gegentheil — es betrübt mich, es 
ſogen zu müſſen; der Baron, ſo gut er ſonſt war 
— ſeine Gattin hat er ſchlecht behandelt!“ 

„Aber wie kam das? Sie ſoll doch ein Engel an 
Sanftmuth und Ergebung geweſen fein, und leidend 
dazu? Und er war ihr doch Dank ſchuldig; das 
wäre ja grauſam geweſen!“ 

„Ein räthſelhafter Charakterzug an ihm — 
allerdings.“ 

Ich wurde erregt, vergaß mich und fuhr aufs 
„Dann wäre er auch zu dem im Stande gemejen, 
worauf der anonyme Brief hindeutel — zu einem 
Morde —“ 

„um Gottes willen, meine Liebe!“ rief ſie ga 
entſetzt, „das glaube ich nun und nimmermeh 
Und warum auch?“ 

„um ſchnell zu einem großen Reichthum zu ge- 
langen!“ 8 

„Er war ja deſſelben nicht benöthigt. War er 
nicht ſchon ein wohlhabender Mann?“ 

„Nun ja, er hal ein Gut — reich kann man 
ihn darum nicht nennen.“ 

„Aber doch ſorgenlos. — Als ſeiner Zeit ein 
häßliches Gerede über ihn und den Tod der 
Baronin entſtand, habe ich mit Entrüſtung alles 
zurückgewieſen, was dieſer Art an mich herantratl“ 

„So — es entſtand alſo Argwohn, ein Gerede. 
und wodurch? Woran ftarb die arme Frau? 
An Gift? Wie äußerte ſich der Arzt? Griff das 
Gericht nicht ein?“ . 

Dieſe Fragen ſtürzten mir aur fo über die 
Lippen. Ich verſor in meiner Erregung alle Be- 
fonnenheit. Das war dumm, denn es ſchüchtern 
ſie ein. (ort). iolgt) 


heren bereits vor mehreren Wochen erklär! hat, 
ir halte es mit jeiner Ehre nicht für vereinbar, nach 
dem Kusſchluß Zolas länger Mitglied der Ehren- 
legion zu bleiben. Weiter iſt auch der famoſe 
Prince Bamelle, der Herzog von Orleans, auf 
dem Plane erſchienen und hal wiederum ein 
„Manifeſt“ erlaſſen wie folgt: 

Paris, 20. Sept. (Tel.) Der Herzog von 
Orleans hat ein Manifeft veröffentlicht, in welchem 
er jagt, die Miniſter hätten ſich zu Mitſchuldigen 
eines Complots gegen dez Baterland gemacht. 


Troß der Verſicherungen unſerer Kriegsminiſter 
erkennen fie die Schuld Drenfus’ nicht an, fie 
weigern ſich, die Kammer zu befragen und haben 
ſoeben eine nationale Frage entſchieden. 
Sie ſuchten zu ihrem Bortheile die in der Kammer 
abgegebenen Erklärungen zu traveſtiren, daß wir 
Herren in unjerem Haufe ſind. Unter dem Vor- 
wande die Unſchuld eines Mannes feſtzuſtellen, 
der als Berräther verurtheilt iſt, wolle man die 
Armee vernichten und Frankreich verderben. 
„Franzoſen!“ ſchließt das Manifeſt, „dieſes werden 


doch 


wir nicht zulaſſen.“ 


Wir glauben nicht, daß dieſes „Nanifeſt“ des 
jungen Prinzen, der ſich bisher lediglich durch 
ſeine Narrenſtreiche und als Freund der Madame 
Melba einen Namen gemacht hat, auf irgend 
einen Menſchen in Frankreich Eindruck machen 
wird, denn Lächerlichkeit ſchadet dort noch mehr 
und der edle Prinz 
bat bisher keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 


als in anderen Ländern, 


um ſich gründlich lächerlich zu machen. 


Eine andere Stellung hat der Freimaurer 
Convent eingenommen, der in feiner geſtrigen 
Jahres verſammlung einſtimmig eine Rejolution 
beſchloſſen hat, in welcher er das Minifierium 
Briſſon zu deſſen Haltung in der Dreyfus -Ange⸗ 
deglückwünſcht und ſich verpflichtet, 
daſſelbe zu unterſtützen zur Dertheidigung der 
großen Grundſätze der Revolution, welche die 
Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetze ohne 
Unterſchied der Raſſe und der Religion feſtſtellte. 

Paris, 20. Sept. Einzelnen Blättern zufolge 
‚ wird der Kriegsminiſter Chanoine im heutigen 

Niniſterrathe die Ernennung Zurlindens zum 
Militär- Gouverneur von Paris, welchen Poſten 
er vor ſeiner Ernennung zum Kriegsminiſter inne- 
erklärt, 
Oberſt Bertin, deſſen bevorſtehende Derhaftung 
angekündigt, dann jedoch widerrufen wurde, ſei 
ein intimer Zreund des Marqulo Morss und du 
Pain de Clams und einer der Anftifter des Pro; 
Bertin habe überdies 
alles aufgeboten, um die Revifion des Prozeſſes 


legenheit 


hatte, beantragen. der „Sieécle“ 


zeſſes Dreyfus geweſen. 
zu verhindern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. September. 
Nachklänge zur Genfer Tragödie. 


Die öſterreichiſchen Blätter heben bei Be- 
ſprechung der Dankfagung des Kaiſers Franz 
Joſef als beſonders bemerkenswerth mit größter 
Befriedigung die Stelle hervor, in welcher es 
heißt, der Kaiſer ſchöpfe aus der unwandelbaren 
Liebe feiner Völker nicht nur das verſtärkte Ge- 
fühl der Pflicht, auszuharren in der ihm ge- 
wordenen Sendung, ſondern auch die Koffnung 
Mehrere Zeitungen drücken zu⸗ 
gleich den Wunſch aus, daß der Aufruf des Kaiſers 
ſeiner Dölker ſeine Wirkung er · 


Wien, 20. Sept. (Tel.) In der Fofburg - 
Pfarrkirche, deren Inneres ſchwar; verhängt war, 
wurden geſtern Nachmittag die Digilien für die 


des Gelingens. 


zur Eintracht 
nelen möge. 


Raiferin Eliſabeth abgehalten. Bei denſelben 
waren außer dem Kaiſer die Erzherzöge und Erz- 


herzoginnen anweſend, ferner die Herzogin von 
Württemberg, Prinz und Prinzeſſin Leopold von 
Baiern, die gemeinſamen, ſowie die öſterreichiſchen 
Minifter, der ungariſche Minifterpräfident Baron 
Banfin, der Miniſter Baron Fejervarn, der hohe 
Adel die Spftzen der Behörden und die Generalität. 
Nach Beendigung der Bigilien begab ſich der Kaiſer 
in die Hofburg, von wo er um 6 Uhr Abends nach 


Schönbrunn zurückkehrte. 


Pest, 20. Sept. (Tel.) Kalfer ran) Joſef fagte 
der ungariſchen Condolenz- 


deim Empfange 
Deputation zu Maurus Jochal: „Ihr Ungarn 
könnt über den Tod der Königin auch wirklich 
trauern. Ihr habt in ihr Euren beſten Freund 
verloren.“ 

Per, 20. Sept. Die Ober-Stadthauplmannſchaft 
wird alle in Peſt nicht zuſtändigen Anarchisten 
von hier ausweiſen. Geſtern wurden vier 
Arbeiter der Polizei vorgeführt und in ihre Zu⸗ 
nändigkeitsgemeinden abgeſchoben. | 

In der Schweiz dauert die ſcharfe Beobachtung 
der Anarchiſten fort. In Neuchatel wurden geftern 
vier italieniſche fnarchiſten auf Anordnung des 
Seneral-Procurators der Eidgenoſſenſchaft ver- 
haftet. Sie heißen Bozino, Colombelli. Merno und 
Germani, Bei Germani ſoll, wie gerüchtweiſe 
verlautet, ein anarchiſtiſches Blatt gedruckt 
worden ſein. 

Genf, 20. Sept. (Tel.) Die Regierung hat eine 
außerordentliche Oktoderſeſſion der Geſchworenen 
zur Aburiheilung des Mörders Luccheni ange- 
ordnet. Die Unterſuchung iſt abgeſchloſſen. 


Die innere Politik in Oeſterreich. 


Daß eine politiſche Ausnützung des Zrauer- 
ereigniſſes in Oeſterreich verſucht werden wür de, 
war vorauszuſehen. Die Tſchechen appellir ten in 
einem ihrer Organe an den Patriotismus der 
Deutſchen, den Schmerz des Kaiſers und die all⸗ 
gemeine Trauerſtimmung zu berückſichtigen und 
die Hand zur Derſöhnung zu bieten. Wer aber 
glaubt, dieſe verjöhnlihe Stimmung ſei ernſt, der 
läufcht ſich. Die Tſchechen wären zu einer Der- 
föbnungsaction nur auf Kosten der deutſchen 
bereit. Sie ſelbſt wollen alle ihre Errungen- 
ſchaften unangetaſtet behalten. Das ſprachen fie 
auch in den geitrigen Berhandlungen der Führer 
der Rechten mit dem Grafen Thun aus, wo fie 
erklären ließen, fie werden nur unter dieſer Be- 
dingung im Derbande der Rechten bleiben. In 
einer von der tſchechiſchen Volkspartei Mährens 
unter Zührung des Dr. Stranshy beſchloſſenen 
Kundgebung wird freilich die iſchechiſche Friedens ⸗ 
liebe gerühmt, die Unverſöhnlichkeit der Deutſchen 
getadelt und von der Regierung zur Lahmlegung 
der Obſtruction die Einführung des Föderalismus 
verlangt. die Kundgebung verlangt aber auch 
ein enſſchiedenes Auftreten der Jungtſchechen, da- 
mit die den mähriſchen Tſchechen zugefügte „Un- 
bill“ Dejeitigt, ins beſondere eine iſchechiſche Uni- 
verſität in Mähren errichtet werde. 

Im deutſchen Parieilager giebt man ſich de» 

Walch einer gend erung der inneren Lage keinerlei 
Foſſe ungen hin. Eines freilich darf als ſicher 


angenommen werden; die Obſtruetion blelbt zwar 
nach wie vor beſtehen, aber ſie wird in ihrer 
Form weſentlich milder auftreten als bisher. 
Auch die radicalſten unter den Deutihen werden 
dem Unglück des Ferrſcherhauſes Rechnung 
tragen. 

Wien, 20. Sept. (Tel.) Die „Neue Fr. Preſſe“ 
meldet: In der geſtrigen Conferenz bei dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun betonte derſelbe 
die Nothwendigkeit, mit Rückſicht auf die Ver- 
einbarung der ungariſchen Regierung ſo raſch 
wie möglich die Wahl der Quotendeputation und 


des Rusgleichsausſchuſſes vorzunehmen, um in die 


Berathung der Aus gleichvorlage einzutreten. 
Einen Plan darüber, was die Regierung veran- 
laſſen wolle, um das Abgeordnetenhaus arbeits- 
fähig zu machen, gab Graf Thun nicht bekannt, 
Hierauf fand ein unverbindlicher Meinungsaus- 
tauſch über die Lage ftatt, der jedoch nicht abge- 
ſchloſſen wurde und Ende der Woche fortgeſetzt 
werden ſoll. 

Wien, 20. Sept. (Tel.) Die „Wiener Abendpoſt“ 
meldet: Der Kaiſer hat heute den vom Reichs- 
rath beſchloſſenen Geſetzen, betreffend die Rege- 
lung der Beamtengehälter, und zwar dem Geſetz, 
betreffend die Regelung der Bezüge der activen 
Staatsbeamten, dem Geſetz, betreffend die Gehalts ⸗ 
zulage für Theile der Räthe des oberſten Gerichts- 
und des Cafjationshofes, dem Geſetz, betreffend 
die Regelung der Bezüge der Profeſſoren an den 
Hochſchulen und den denſelben gleichgehaltenen 
Dorſchulen und Lehranſtalten, des Lehrperſonals 
an den vom Staate erhaltenen Mitteiſchulen, des 
Lehrperſonals an den ftaatlihen Lehrer bildungs- 
anſtalten, dem Geſetz, betrefiend die dolauon der 
katholiſchen Seelſorge- Geistlichkeit, und dem Geſetz, 
betreffend die Dotation der griechiſch-orientaliſchen 
Geeljorge-Beiftlihkeit Dalmatiens die Genehmigung 
ertheilt. Die Deröffentlichung der Geſetze wird 
derart erfolgen, daß die erhöhten Gehälter bereits 
vom 1. Oktober d. J. zur Auszahlung gela. gen. 
Alle zu dieſem Zweck erforderlichen Vorbereitungen 
werden fojort in Angriff genommen. 


Die Lage in Kandig. 


Edhem Paſcha hat durch Maueranſchläge und 
öffentliche Ausrufe der Bevölkerung bekannt 
geben laſſen, daß auf Befehl des Sultans die 
Waffen an eine dazu beſonders ernannte Com-. 
miſſion auszuliefern ſeien Mit der Auslieferung 
iſt bereits begonnen worden. — die franzöſiſchen, 
italieniihen und ruſſiſchen Kriegs ſchiffe und 
Truppen find von Aandia nach Kanea abgegangen, 
ein Zeichen, daß die Cage in Aandia nicht mehr 
für bedrohlich angeſehen wird. 


Auf der Heimfahrt von amerika 
nach Spanien werden die unglücklichen ſpaniſchen 
Soldaten fortdauernd in betrübendfter Weiſe 
decimirt. So find dieſer Tage wieder von taufend 
Soldaten, die auf dem dampfer „San Ignacio“ 
von Cuba nach der Heimath zurückgeſchafft 
wurden, während der Fahrt nicht weniger als 
123 geſtorben. Man mißt die Schuld für dieſe 
Todesfälle dem Umftande ju, daß die Amerikaner 
die Spanier zwangen, ihre Kranken einzuſchiffen, 
um ihre eigenen Kranken in den Spitälern 
unterbringen zu können. Aber notoriſch ſind 
auch die ai Transporiſchiffe mangelhaft 
ausgerüftet, fo daß die Schuld auch auf ſpaniſcher 


Tel.) In dem geſtrigen 
Minifterrath verlas Wer Miene des Aus wa n 


ſehr umfangreiche Inſtructionen, welche für die 
ſpaniſchen Mitglieder der Pariſer Sriedens - Com 
miſſion beſtimmt find. 


Amerika und die Philippinen. 

Fünf Regimenter, die gegenwärtig in San 
Francisco find, erhielten Beſehl, nach Manila ab- 
zugehen. die nöthigen Maßnahmen für den 
Transport derſelben ſollen ſofort getroffen werden. 
Man kann daraus er ſehen, wie feit nunmehr die 
Union eniſchloſſen iſt, die Inſel Luzon mit Manila 
zu behalten. g 


Der argenkiniſch-chileniſche Gtreit 
dreht ſich in der Hauptſache um Ge bietsanſprüche 
beider Staaten in Patagonien. Der „Weſer- 31g.“ 
wird darüber Folgendes geſchrieben: 

Im allgemeinen hat bei der Abgrenzung der 
ſüdamerikaniſchen Republiken immer der status 
quo der Grenzen der früheren ſpaniſchen Eolonial- 
diſtricte zur Zeit der Losreißung vom Mutter- 
lande im Jahre 1810 als Princip gegolten. Die 
Grenzbezeichnungen der erſten Documente der 
neuen Staaten beruhten darauf, daß man die 
Hauptkeite der Anden für eine natürliche Grenze 
hielt, Patagonien aber damals keinen Werth 
beimoß. Erfi in den vierziger Jahren, als Chile 
den Beſitz der Magellanſtraße beanſpruchte und 
erhielt, eniftand die patagoniſche Grenzfrage, die 
von den argentiniſchen Unterhändlern aus Un- 
kenntniß über die Beſchaffenhen mit Gleichailtig- 
keit behandelt wurde. Im Jahre 1881 wurde 
endlich der noch jetzt zu Recht beſtehende Vertrag 
abgeſchloſſen mit der Beſtimmung, daß die Grenze 
durch die in den größten Erhebungen vorhandene 
Waſſerſcheide gebildet werden ſollte, und daß, 
wo eine ſolche nicht vorhanden, Schiedsrichter die 
genaue Grenze beſtimmen ſollten. Dieſer Abſatz 
iſt die Urſache der bis heute zwiſchen Chile und 
Argentinien beſtehenden Streitigkeiten geworden. 
Zugleich enthält er auch einen großen geographiſchen 
Irrthum. Die Diplomaten, die jenen Vertrag abge- 
ſchloſſen, waren der Meinung, eine Waſſerſcheide ſei 
immer wie ein nach beiden Seiten hin abfallendes 
Dach beſchaffen und nehme ſteis die höchſten 
Punkte zwiſchen zwei Waſſerbechen ein. In 
Buenos Aires behauptete man, die argentinifchen 
Der treter hätten dieſe Beſtimmung ohne Kenntniß 
der Bodengeitaltung Patagoniens unterzeichnet, 
während die Chilener genau mußten, daß die 
Anden Patagonien nicht in einer ausgeprägten 


Rette durchziehen, ſondern im Süden durch tiefe 


Querthäler durchbrochen werden. Sie legien den 
Dertrag dahin aus, daß die Grenze „in den 
Waſſerſcheiden“ gegeben ſei und daß die höchſten 
Erhebungen nur als nähere Bezeichnung der 
Waſſerſcheiden in Betracht kämen, jo daß das 
ganze Gebiet, aus dem die Ströme nach dem 
Stillen Ocean abfließen, chileniſch werden müſſe. 
Damit beanspruchte Chile den werthvollſten Theil 
Patagoniens. Im Jahre 1893 kam dann bei der 
eigentlichen Grenzfeſtſtellung ein Zuſatzbertrag zu 
Stande, wonach alles Cand und alle Gemäfjer öſt⸗ 
lich der höchſten Erhebungen zu Argentinien, 
weſtlich zu Enile gehören follten, doch ließ Chile 
den Hauptſatz: „Lasmas elevadas umb 

que dividan aguas“ (die Wafſerſcheide auf den 
höchſten Erhebungen) nicht fallen, und fo konnte 
gerade in dem Fauptpunzte eine Einigung nich! 


erzielt werden. Dom rein wiſſenſchaftlichen geo- 
graphiſchen Glanppunkte iſt die interoczanifce 
Waſſerſcheide die einzige ſichere beſtimmbare 
Grenzlinie, und fo mußt ein Schiedsgericht die 
Streitfrage zu Gunſten Chiles entſcheiden. 

London, 20. Sept. Einer Meldung der „Times ” 
zufolge ift der Srenzſtreit zwiſchen Chile und 
Argentinien beigelegt. Die Regierungen haben 
ſich über die Grenzlinie bereits geeinigt. Wegen 
einzelner unweſennicher Punkte foll an die Ent- 
ſcheidung der britiſchen Regierung appellirt 
werden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 19. Gept. Der Kaiſer ſoll der 
„Welt am Montag“ zufolge in Bezug auf feinen 
Beſuch in Friedrichsruh und das Verhalten der 
Familie Bismarck ſich gegenüber einer Perſönlich⸗ 
keit ſeiner Umgebung äußerſt mißmuthig geäußert 
haben: „Unerhört! Wie ein Schuſter have ich 
mich behandein laſſen müſſen.“ — Wir geben die 
Nachricht mit aller Reſerve wieder. 

Berlin, 20. Sept. Magiſtrat und Gtadiver- 
ordnetenverſammlung haben die Gründung einer 
Zelleſtiftung zu Ehren des bisherigen O er- 
bürgermeiſters Zelle in Höhe von 300 000 Mk. 
behufs Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien 
von früheren Magiſtratsbeamten beſchloſſen. 

— der Kaiſer hat über die Streikvorgänge 
in Spandau von der Polizeiinſpection teſe⸗ 
graphiſchen Bericht eingefordert. die Ordnung 
iſt in Spandau bisher nicht wieder geſtört 
worden. 

— Die Berliner Arbeiter nahmen geſtern in 
acht außerordentlich ftark beſuchten Derjamm- 
lungen zu den gegen das Coalitionsrecht 
ſchwebenden Plänen Stellung. Es wurde ein- 
ſtimmig eine dieſe Abſichten bekämpfende Rejo- 
lution angenommen. 

— Die Jahresabrechnung des ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Parteivorfandes wird heute im „Dor⸗ 
wärts“ veröffentlicht. derſelben iſt zu entnehmen, 
daß die Einnahmen und Ausgaben der Partei 
mit 348000 Mh. balanciren. Für die Königs 
berger „Dolkstribüne“ wurde eine Unterſtützung 
von 3000 Uk. gewährt. 


[Eine neue Angabe über den Urſprung 
des ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlagesl will der 
Petersburger Correſpondent der „Times“ er- 
fahren haben. Danach hatte vor etwa einem 
Dierteljahre ein Millionär iſraelitiſcher Abſtam⸗ 
mung M. B. — der „Franhf. 31g.“ zufolge Herr 
Blioch, von dem eine Tochter mit dem Herren- 
hausmitgliede und früheren Reichstagsabgeord⸗ 
neten Koscielski verheirathet iſt — den Schluß 
band eines umfaſſenden Werkes über den Krieg 
der Zukunft vollendet, konnte aber das Buch 
nicht zur Veröffentlichung bringen. Der Miniſter 
des Innern, Gorempkin, fand einige Schwierig- 
keiten, die Erlaubniß zum Druche zu ertheilen. 
Herr B. hatte ſedoch Beziehungen zum Zinanz- 
miniſter und war auch ſchon als Berfafjer von 
Schriften über ruſſiſche Finanzfragen bekannt. Er 
erhielt daher die Unterſtützung des Herren Witte, 
als ihm der Zar eine Audienz gewährte. Dieſe 
hatte ein überraſchendes Ergebniß. Zwar wurde 
der eine Zweck, dem Zaren einen Begriff von der 
ſchrecklichen Tage der Juden in Polen zu geben, 
anſcheinend verfehlt, da ein dem Zaren gezeigtes 


Diagramm keinen Anlaß zu Bemerkungen gab. 
Eine ganz andere Wirkung erzielte f 
Herr B. mit feiner Darſtellung der 


dagegen 
wirth · 
ſchaftlichen Verſchwendung und der nationalen 
Laſten, welche durch die Rüſtungen ver⸗ 
urſacht werden, wie ſie in ſeinem Werke 
geschildert find. Der Kaiſer fiellte eine ganze 
Anzahl Fragen, und die Audienz dauerte über 
eine Stunde. Dieſe Unterhaltung wird als Urſprung 
der Idee bezeichnet, die der Zar in dem Rund- 
ſchreiben des Grafen Murawjew hat entwickeln 
laſſen. Natürlich hätten noch andere Gründe mit⸗ 
gewirkt, ſo vor allem die ſtets wachſenden 
Forderungen für das Militär, 

Ein hervorragender Gewährsmann hal dem 
Correſpondenten erklärt, daß die Conferenz ſtatt- 


finden werde. Wenn man gleich von vornherein 


beſtimmte Vorſchläge gemacht hätte, wurden 
Widerſpruch und Uneinigkeit hervorgerufen 
worden ſein, daher habe man nur ein all- 
gemeines Princip aufgeſtellt. Bo: einer Ab- 
rüſtung ſei nicht die Rede, auch follen keine 
diplomatiſchen und nationalen Fragen vorgelegt 
werden. Das Motto der Conferenz ſolle ſein: 
nationale Sparſamzeit und internationaler Friede, 
Die Regierungen würden nur eingeladen, ihre 
fäbigſten Dertreter zu ſenden, damit dieſe dar- 
über berathen, ob die Laſten der ſtets wachſenden 
Rüftungen nicht vermindert werden könnten. 
Ob eiwas -Prahtifches herauskommen werde, 
müſſe abgewartet werden. die kleinen Staaten 
hätten ſofort zugeſagt, und der Dreibund, ſowie 
England und die Vereinigten Staaten von 
Amerika würden ſicher an der Conferenz Theil 
nehmen. 

* [3% den anarchiſtiſchen Unthaten] ſchreibt 
die „Nat.-3tg.“: 30 9 wird unter dem 
Hinweis darauf, daß an den anarchiſtiſchen Un» 
thaten die Großmannsſucht des Berbreders zu⸗ 
weilen nicht ohne Antheil if, empfohlen, die 
Zeitungen ſollten die Namen ſolcher MNenſchen 
nicht nennen: die Ausſicht, ſomit nicht „berühmt“ 
zu werden, würde eine Derminderung der An- 
triebe zur Begehung anarchiſtiſcher Vergehen be- 
deuten. Indeß der Urheber dieſes Vorſchlazes 
ſieyt ſich nachher ſelbſt genöthigt, ihn einzuſchrännen 
auf die Zeit. nachdem „der Mörder ergriſſen und 
die Feftitellung feiner Perfönlihkeit nicht mehr 
für die Gerichte wichtig ist“. Durch dieſen uner- 
laßlichen Vorbehalt verliert der VDorſchlag aber 
offenbar den größten Theil feiner Bedeutung und 
doch genügt jene Einſchrännung noch nicht, denn 
die Nothwendigkelt, auf die näheren Umſtände 
und Beweggründe des begangenen Verbrechens 
behufs der Ernenntniß feines Juſammenhanges 
mit ſchlimmen Erscheinungen des öffentlichen Lebens 
einzugehen, kann die weitere Nennung des 
Namens unerläßlich machen. Aber richtig an 
dem Vorſchlage iſt, daß alles vermieden werden 
ſollte, was den Verbrecher „intereſſant“ erſcheinen 
läßt und dadurch für Genoſſen deſſelben die ver- 
lockende Ausſicht eröffnet, ebenfalls jo „inter. 
eſſant“ zu werden. Gegen dieſe naheliegende Er- 
wägung nicht nur, ſondern gegen die einfachſten 
menſchlichen Empfindungen verfiohen eine Anzahl 
Blätter, weiche — man follte es nicht für möglich 
halten — das widerwärtige angebliche Bildniß 
des Genfer Mörders ihren Lefern darbieten. Das 
in eine Rusſchreitung der Speculation auf den 
ſenſationellen Kitzel, die ſchon durch ein geringes 
übte Seidſtachtung verhindert werden 
mu 


Sonnabend finder nur 


»[Geſuch um Wiedereinführung der Prögel⸗ 
ſtrafe.] In Bünde i. W. hat der dortige Conjer- 
vative Verein folgende Petition an den Neichs tag 
deſchloſſen: 

Angeſichts der grauenhaften Morde in Genf, Osna 
brück und anderen Orten bitten wir den Reichs tag, 
auf Wiedereinführung ſchärfſter Prügelſtrafen, namentlich 
wo es ſich um beſtialiſche Perbrechen gegen Frauen 
und Kinder handelt, hinzuwiren. Sie iſt die einzige 
Strafart, weiche die entarteten Unmenſchen noch fürchten. 

Zugleich ſoll an ſämmtliche deutſchen Vereine 
jeglicher politifher Richtung das Erſuchen gerichtet 
werden, ſich dieſer Petition anzuſchließen. 

Als beſonders bemerkenswerthes Symptom 
der Empörung über die Genfer Mordihat mag 
noch erwähnt werden, daß ſelbſt ein ſocialdemo⸗ 
hratiihes Blatt, die „Dortmunder Arbeiter. 
Zeitung“, die Prügelftrafe für ſolche anarchiſtiſchen 
Mordthaten, die doch nur aus heroſtratiſcher 
Ruhmſucht begangen werden können, für dis- 
cutabel hält. Die „Nat.-31g.“ weiſt darauf hin, 
daß in Rußland die drohende Knute auch für 
ſolche Fälle eine Wirkung nicht geübt habe. 

[Abermals ei foljches Gerücht.] Neben 
der aufregenden Nachricht vom Tode des Prinz» 
Regenten Luitpold iſt auch ein zweites unwahres 
Gerücht von Mannbeim ausgegangen: Don dort 
aus wurde an die Kölner Börſe telephonirt, daß 
heute Morgens um 11 uhr in Straßburg ein 
Ntentat auf den Großherzog von Baden verübt 
und daf: ihm ein Finger der linken Hand abae- 
ſchoſſen worden ſei. Wie aber aus Straßburg 
der „Köln. Zig.“ gemeldet wurde, hat dieſes Ge⸗ 
rücht keinen thatſächlichen Hintergrund. 

Hannover, 19. Sept. Die hannoverſchen Social⸗ 
demokraten haben mit großer Majorität ihre 
Betheiligung an der Landtagswahl beſchloſſen. 

München, 19. Sept. Das Landgericht München 
hat entgegen einer Entſcheidung des Amtsge- 
richts München in der Klageſache des Schriftſtellers 
Pjoernſon gegen die „Münchener N. Nachr.“ 
das Hauptverfahren eröffnet. 

Reichenberg (Böhmen), 19. Sept. 800 Süd- 
liroler und Krainer Arbeiter demonſtrirten gegen 
die mit ihnen beim Bau der Bahn Tepliitz⸗ 
Reichenberg beſchäftigten Italiener. Sie zogen 
unter Dorantragung einer ſchwarzen Fahne, 
Trauerlieder ſingend, durch die Oriſchaft Chriſtoph · 
grund und vertrieben die Italiener, welche in den 
Wäldern nächtigen mußten. Es kam zu ernſten 
Kusſchreitungen; Gendarmerie wurde requirirt. 
Die Unruhen dauern fort. 


Afrika, 


° [Nad) der Schlacht von Omdurman.] Diet 
Erftaunen hat es, mie engliſche Zeitungen be- 
richten, hervorgerufen, daß am Tage nach der 
Schlacht der Sirdar Kitchener die Gefangenen 
mufterte und mehrere derſelden in die ägyplſchen 
Regimenter einreihte. Nach europäiſchem Maß- 
ftabe find die Truppen des Ahalıfen allerdings 
nicht zu meſſen. Diele fechten durchaus nicht 
wegen des Glaubens, fie wiſſen, daß die Eng ⸗ 
länder tolerant find. Kampfes- und Beuteluft 
hat fie zum Khalifen geführt, und Ausſicht auf 
Boriheile iſt der Grund, aus welchem fie ſeizt zu 
den Engländern übergehen. Sie hoffen, daß 
irgendwo etwas für ſie abfallen wird. die beften 
ägyptiſchen Truppen rehrutirten ſich vor dem 
Auftreten des Mahdi aus dem Sudan, ſie waren 
als Jehadiebs bekannt. Dieſe Leute fochten nur 
geiwungen unter dem Ahalifen, und find mit 
Freuden übergetreten, weil fie in der ägyptiſchen 
Armee viele Freunde und Stammesgenoſſen 
finden. Dor zwei Jahren nach der Einnahme 
von Dongola hat Kitchener die Gefangenen eben- 
falls in die ägnptifche Armee eingeftellt, viele von 
den damals Angeworbenen haben jetzt ruhm⸗ 
vollen Antheil an der Schlacht genommen. Zum 
Andenken an Gordon beabſichtigt der Sirdar, 
in dem neu entftehenden Ahartum eine Art Koch- 
ſchule zu gründen, in welcher die älteren Kinder 
der Käupflinge zu engliſchen Unterthanen, zu 
engliſchen Beamten erzogen werden ſollen. 


Coloniales. 


» [ueber die geſundheitlichen Derhältniſſe in 
Kiautſchau] berichtet der Marine-Gtabsarjt Dr, 
Arimond aus Klautſchau Folgendes: „Der 
chineſiſyen Mißwirthſchaft, der Unjauberkeit und 
Gleichgiltigkeit in bngieniihen Dingen hat das 
letzte Stündlein geſchlagen. Schon find die An- 
fänge einer hygieniſchen Derwollung bemerkbar. 
die Straßen werden regelmäßig gefegt, die 
Pfützen beſeitigt, neue, ſachgemäße Brunnen find 
im Bau (der Brief datiri vom Mai), das Ab- 
fuhrmejen iſt in der Regelung begriffen, ein 
Arankenhaus für die einheimiſche Bevölkerung, 
wo Arme und mit anſteckenden Krankheiten 
Behaftete unentgeltliche Behandlung finden, . fieht 
feiner Vollendung entgegen. Gomeit ſchon jetzt 
ein Urtheil erlaubt iſt, fo iſt die Hoffnung nicht 
unbegründet, daß hier, wenn nicht die be⸗ 
deutendfte, fo doch die geſundeſte und ſchönſte 
Stadt des ganzen chineſiſchen Oſtens erſtehen 
wird. Ja, ich glaude ſogar, daß diejenigen Recht 
behalten, die ihr wegen der ausgezeichneten Be. 
ſchaffenpeit des hieſigen Strandes auch als 
Badeort eine große Zukunft prophezejen, und daß 
über kurz oder lang die tropengeſchwächte und 
erholungsbedürftige Menſchheit Oftafiens an der 
. Küste Heilung und Erholung finden 
wird.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. September. 
Detterausfichten für Mittwoch, 21. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig vielfach Regen, ziemlich warm, windig. 


* [Generaljtabsreife.] Heute hat von Dirſchau 
aus die Generalſtabs-Uebungsreiſe unter Führung 
des Chefe des großen Generalſtabes, General 
Graf Schlieſſen, begonnen. An derſelben nehmen 
General der Infanterie Oberhoffer, General- 
lieutenant Rothe, Generalmajor v. Alten, zehn 
weitere Gtabsoffiziere, 87 Unieroffüiere und Ge. 
meine und 2 Militärbeamte mit 46 Pferden Theil. 


[strombereiſung.] Die ſchon dor längerer 
Zelt geplante Weich ſeldereiſung wird Herr Strom- 
bau- Director Goer; morgen (Mittwoch) Abend 
antreten. An derſelden werden ſich auch einige 
öfterreihifbe Ingenieure beiheiligen, die morgen 
hier eintreffen. 


[ausgabe der Sonntags-Nückfahr karten.] 
Die Ausgabe der Sonntags-Rückfahr karten zum 
einfachen Fahrpreije von Danzig Hauptbahnhof 
und Cangfuhr nach Oliva und Zoppot an den 
Wochentagen: Mittwoch, Donnerstag und 
noch bis einſchlleßlich 


den 30. September ſtann. Dom 1. Oktober bis 


F 


Ende April werden dieſe Karten nur an Sonn- 
und Feſitagen, jedoch mit Kusſchluß des Buß- 
und Bettages und des Charfreitages, zur Aus- 
gabe gelangen. 


„ ſLandwirthſchaftskammer.] Zum erſten 
Male fand heute in dem neuen Sitzungsſaale des 
von der Landwirthſchaftszammer der Provinz 
Weſtpreußen an der Sandgrube angekauften 
Gebäudes eine Vorſtandsſitzung tant und zwar 
unter dem Vorſitze des Herrn v. Puttkamer 
Plauth. Der Sitzung, die um 12½ Uhr Mittags 
degann, wohnten ſämmtliche Dorſtandsmitglieder 
und als Vertreter des Herrn Overpräſidenten 
Herr Regierungsrath Buſenitz bei. Im ſpäteren 
Derlaufe der Sitzung erſchien auch Herr Ober- 
präſident v. Goßler. Die Sitzung wird morgen 
fortgeſetzt. die Tagesordnungeiſt unſeren Leſern 
aus früheren Mittheilungen bekannt. 


» ueber unſere Langgaſſe] ſchreibt unſer 
Landsmann Prof. Ludwig Pietſch, der vor 
einigen Wochen bekanntlich unſere Stadt und 
Umgegend einen Beſuch abſtattete, in ſeinen 


Plaudereien aus der „Heimath“ in der „Doſſ. 


Zeitung“: 

3 ſchöne Langgaſſe, wie haft du dich 
verwandelt! Derſchwunden ift die Pracht deiner 
Beiſchläge, deiner alten ſchattigen Kaſtanienbäume. 
Deinen ſtolzen Giebelhäuſern ift der breite Dor. 
und Unterbau genommen, auf dem ſie feſt und 
ſicher zu ruhen ſchienen. Sie gleichen nun ſtatt⸗ 
lichen vornehmen Damen in prächtiger Hoftramt, 
denen man die Schleppen ihrer Courroben ab- 
geſchnitten hat. Hie und da wird die jo ver- 
flümmelte Reihe gar noch unterbrochen durch ein 
Haus, deſſen Beſißer oder Käufer der ganze „alte 
Kram“ ein Greuel geweſen zu ſein ſcheint, der 
kurzen Prozeß damit gemacht, das Giebelhaus 
niedergeriſſen und dafür ein hübſches neues mit 
horizontalem Haupigeſims und flachem Dach oder 
mit „griechiſchem“ Tempelgiebel errichtet hat. 
Auf das blanke maderne Ausfehen des neuen 
Haufes mag er dann gewiß nicht wenig ſtoh ge- 
weſen fein. Folche Gebäude in den Reihen der 
alten wirken dann äſthetiſch, wie ein Zauſtſchlag 
ins Geſicht. Beſſer berathen iſt die hkaiſerliche 
Poſtverwaltung geweſen. Statt des alten, längſt 
völlig unzureichenden Hauptpofigebäudes, das von 
der Langgaſſe bis zur Hundegafje durchging, hat ſie 
auf demſelben und noch durch Ankauf von Nachbar- 
grundſtücken verbreiterten Terrain einen wahr- 
daft monumentalen Neubau aus Back- und 
Hanſteinen in einem, dem der Zeughausfaſſaden 
ähnlichen Stil, in der Langaſſe für die Poſt, in 
der Hundegaſſe für das Telegraphenamt, auf- 
geführt und beide durch einen Seitenbau gleichen 
Stils an der ſchmalen Pofigafje verbunden, ein 
Gebäudecomplex, welcher der Stadt zu einer, 
ihrer alten Baudenkmale wahrhaft würdigen 
Zierde gereicht. Auch die reiche plaſtiſche Sand 
ſteindecorgtion der Giebel und Portale iſt genau 
dieſem Stil angefaßt. Schade nur, daß für die 
Backſteintheile Ziegeln von fo heller rofiger 
Farbe verwendet worden ſind. Bis ſie mit dem 
„verſchönernden Roft der Jahrhunderte“ bedeckt 


und tief gebräunt ſein werden, wird noch viel 


Motlauwaſſer in die Weichſel fließen müſſen. 
Man hätte, meine ich, gleich von Beginn an mit 
einer künſtlichen Patina nachhelfen können. Für 
feine wuchligen charaktervollen Formen if der 
Bau gar zu zart und ſüßlich im Ton.“ 


org wer er, | - Beriomminng.] Unter dem 
Vorfig des Herrn ee Goßler fand 


heute Vormittag im Sitzungsſaale des DOber- 
präſidiums eine Sitzung von Vertretern des 
Baterländijhen Frauen-Bereins, des Dereins zum 
Rothen Kreuf ſowie der Corps. Intendantur des 
17. Armee-Corps ſtan. Die Conferem, welche 
10 uhr Dormittags begann, war gegen Mittag 
noch nicht beendet. 


° [Die Prüfung der Maſchiniſten für Gee- 
dampfſchiffe] der deutſchen Handelsflotte wird 
5 Danzig am Dienstag, den 8. November, ftatt- 

nden. 


„ (Meftpreuß. Stuten Prüfungs - Rennen.] 
Sür dies bevorſteyende Rennen, welches am 
9. Oktober als ſechstes gelaufen werden ſoll, ift 
folgende Propofition geftellt: Preis 600 Mk., da- 
son 300 Mh. dem erften, 150 Mh. dem zweiten, 
100 Mk. dem dritten und 50 Mk. dem vierten 
Pferde; das fünfte reitet den Einſatz. Erinnerungs- 
becher dem Züchter der Siegerin. Slachrennen 
für in Weſtpreußen geborene Halbblutſtuten. 
10 Mh. Einſaßz.; ganz Reugeld. Gewicht drei- 
ährige 65 Kilogr., vierjährige 70 Kilogr. fünf- 
äbrige 75 Kilogr., ältere Pferde 78 Ailogr. Maiden 

1/3 Ailogr. erl. Diftanz ca. 1200 Meter. Zu 
nennen dis 3. Oktober, 6 Uhr Abends. Nach- 
nen nungen mit dreifachem Reugeld find bis zum 
E. Oktober, 12 Uhr Mittags, geftattel. 


[Preuß. Alaſſen· Totterie.] Bel der heute 
Ar m es u, der 3. Klaſſe der 
199. preuß. Alofjen-Cotterie fielen: 

3 Gewinn von 60 000 Mk. auf Nr. 153 600. 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 97 519. 

1 Gewinn von 5000 Mh. auf Nr. 86 782. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 8634. 


» (Schuhmacher-Innung.] In einer geſtern abge 
haltenen PDerſammlung der Innung, der auch die 
Herren Stadtrath Voigt und Vorſitzender des Innungs- 
Kusſchuſſes Herzog beiwohnten, ſtimmten von Mit. 
gliedern, die anweſend waren, 44 für und 7 gegen 
eine freie Innung. 


[ubiläum. ] Drei Damen, welche auf dem hieſigen 
Bahnhofe als Fahrkartenverkäuferinnen thätig find, 
feiern im nächſten Monat ihr 25 jähriges Dienftjubi- 
aum und zwar Fräulein Augufte Scheel am 5. Oktover, 
Fräul. Mielke am 14. Oktober und Zräul, Jungfer 
am 15. Oktober. Fräul. Scheel begann ihre Beamten- 
laufbahn in Marienburg als Telegraphiſtin und wurde 
non dort vor 24 Jahren hierher verſetzt. die anderen 
beiden Damen waren ununterbrochen auf dem hieſigen 
Bahnhofe thätig. 


„ (Beurlaubung von Eiſenbahnbeamten.] In 
einer am 14. d. M. in Köln abgehaltenen Berjammlung 
deutſcher Bahnärzte u u. a. auch der Bahnarzt 
Dr. Davidfohn in Schneidemühl über Geneſungs⸗ 

eime und Erholungsurlaub für Eiſenbahnbeamte. Er 

hrie dabei aus, daß jeder Beamte jährlich einen 
mehrwöchigen Urlaub erhalten müſſe; wie lange dieſer 
iu dauern habe, darüber entſcheide die Behörde. Je 
anſtrengender der Dienſt und je älter der Beamte fei, 
deſto länger müffe auch der Urlaub fein. Eine Ent- 
iehung des Urlaubs wegen dienſtlicher Vergehen könne 
rztlicherfeits nicht angerathen werden. Erſtrebens- 
werth ſei ferner die Errichtung von Erholungs- und 
Seneſungsheimen, ſowie von Eijenbahn-Aurhäufern in 
einzelnen Badeorten. 7 


„IAMmaregeln gegen den Waggonmangel.] Nu 
Zualat Feral, daß die Jace sah offenen und 


bedeckt gebauten Wagen im laufenden Jahre ſchon letzt 
derart geftiegen, daß zur Bekämpfung des im Gpäl- 
herbſt zu erwartenden großen Wagenmangels alle 
Mittel aufgeboten werden müſſen, hat der Finanz- 
miniſter die Prodinzial-Steuerdirectoren erſucht, auch 
für die Dauer der diesjährigen Rübenzucker campagne 
eine Ausdehnung der Abfertigungsſtunden über die 
gewöhnliche Zeit hinaus überall da ſeſtzuſetzen, wo 
dies nach Benehmen mit den Zuckerfabriken als noth - 
wendig anerkannt wird. 


MB [Berein der Ritter des Ciſernen Kreuzes.] 
In der Monatsſitzung am 17. September begrüßte der 
Dorſitzende Herr Hein die Erſchienenen. „Ernſt find 
die Zeiten!“ fuhr Herr Kein dann fort; „durch ein 
unerhörtes Bubenſtück iſt eine Kaiſerinnen-Krone mit 
Blut befleckt, iſt eine wehrloſe, leidende, 60 jährige 
Frau, die vielen half, niemanden ſchaden könnte. hin- 
gemordet, und ganz Deutſchland, ja, man kann fagen, 
die ganze Welt — voran unſer geliebter Kaiſer — in 
Trauer verſetzt worden! Kameraden, da wollen wir 
alle wiederum enger zuſammenrücken und feierlich ge- 
loben, noch feſter zu ſtehen zu Thron, Altar, Bater- 
land und Familie““ In das Kaiſerhoch, welches nun 
folgte, ſtimmten die Anweſenden ganz deſonders be- 
geiſtert ein. Dann weihte Herr Hein die von ihm be- 
ſchaffte neue Vereins- Spar- und Sammelbüchſe ein, 
deren Inhalt alsbald dem Dereinskaſſirer übergeben 
wurde. Eine Wohlthätigkeits-Dorſtellung, ähnlich der 
wohlgelungenen vorjährigen, ſoll auch in dieſem Winter 
ſtattfinden. 


R Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand im 
Hoſpital St. Jacob zu Ehren der verftorbenen Vor ⸗ 
fteher Commerzienrath Focking und Schiſſsbaumeiſter 
J. M. Klawitter die 35. Jahresfeier ſtaft. Die Zinſen 
aus den Legalen genannter Vorſteher wurden unter 
die Hoſpitaliten vertheilt und dieſelben auf Koſten des 
Borftandes bewirthet. 


»lunfäne. ] Der ſechsjährige Knabe Georg Hoff 
mann von hier hatte ſich geſtern mit einem Hackmeſſer 
zu ſchaffen gemacht, er traf dabei mit dem Kackmeſſer 
die linke Hand und hackte ſich einen Finger ab. Der 
Dater brachte den Knaben nach dem Lazareth in der 
Sandgrube. — Erheblich am Kopfe verletzt wurde 
geſtern Abend Kerr Baugewerksmeiſter K. aus Oliva, 
als er die Schmiedegaſſe paſſirte. Es fiel dort aus dem 
Hauſe Nr. 23 ein eben im Gebrauch befindlicher Kammer 
vom Stiel und traf Herrn K. auf den Kopf. Herr K. 
wurde per Droſchke nach dem chirurgiſchen Stadl lazareth 
gebracht. — Der Arbeiter Franz Geidomshi erlitt in 
der hiefigen Gasanſtalt beim Fallen eine innere Der- 
letzung, anſcheinend einen Rippenbruch, weshalb ſein 
Transport mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach 
dem chirurgiſchen Lazareth erfolgte, 


Jener. ] Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
nach dem "= Gr. Bäckergaſſe Nr. 12/13 gerufen, 
wo ein unbedeutender Brand entſtanden war, der ſehr 
bald beſeitigt wurde. Ein zweijähriges Kindchen erlitt 
in der Wiege, in der eigentlich das Feuer entſtanden 
war, an den Armen gefährliche Brandwunden, mes- 
rg . Samaritercolonne ſofort hilfreich in Zhätig- 

eit trat. 


* Obduetion. ] Heute Vormittag wurde durch Herrn 
Kreisphyſicus Dr. Steger und Dr. Eſchricht die 
Obduction der Leiche des Sonnabend in Schidlitz er- 
ſtochenen Arbeiters Heinrich or vorgenommen. Krey 
hat eine ganıe Anzahl von Meſſerſtichen erhalten, 
Tödtlich hat aber nach dem Ergebniß der Section ein 
Stich in den Oberſchenkel gewirkt, welcher die große 
Schlagader geſprengt hat. Eine ſolche Verletzung führt 
den Tod durch Derblutung unabwendbar herbei, 


— — 


ſch e Unter ſchrift 
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ſchrift in der incriminirten Verhandlung verglichen und 
if ju einem dem Angeklagten 


derartige Strafthaten iſt das Schwurgericht zuſtändig. 
Der Staatsanwalt widerſprach der Ueberweiſung der 
Anklageſache an die Geſchworenen, denn die Anklage ; 
ſchrift ſei a zu der Annahme gekommen, daß der 
Angeklagte einen Vermögens vortheil erſtrebt habe. Er 
bitte heute zu verhandeln und zu entſcheiden. Der 
Gerichtshof erklärte ſich nach kurzer Berathung für 
unzuſtändig und verwies die Sache an das Schwur 
gericht. 


[Schöffengericht.] In der heutigen Sitzung wurde 
der Einſpruch verhandelt, den Kerr Reſtaurateur 
Neubeyſer aus Heubude gegen zwei gegen ihn wegen 
„Unfugs“ ergangene Girafbefehle von je 50 Mh. er- 
hoben hatte. Kerr N. iſt Beſiter des Etabliſſements 
„Maldhäushen” in Heubude, das dicht neben dem 
Specht'ſchen Etabliſſem nt am See, ſetzt re, Man- 
teuffel gehörig, belegen iſt. Die beiden Beſitzer ſtehen 
etwas geſpannt zu einander, Herr Neubeyſer behauptet, 
daß durch einen Zaun, weichen Herr M. vor ſein 
Grundſtück geſetzt habe, daſſelbe um ca. 30 000 Mk. 
entwerthet worden ſei. Herr Neubeyſer ftellte nun in 
feinem Grundſtück einen großen Leierkaſten auf, der 
meiſtens dann ertönte, wenn in dem Garten des Kerrn 
Manteuffel Concert gemacht wurde. Da die Töne des 
Leierhaftens oft Stunden lang und recht laut hörbar 
waren, erklärte Kerr Muſikdirigent Krüger, mit 
einer Kapelle bei einer derartigen Begleitung nicht 
pielen zu können. Die Badegäfte beſchwerten ſich, 
es ergingen Petitionen an den Herrn Landrath. 
auf die Herr Neubenfer durch Inſerate in den 
Zeitungen antwortete. Schließlich erfolgten die 
Strafbefehle gegen Herrn R. Er bezeichnete heute das 
Spielen des Leierkaſtens als eine für ihn unerläßliche 
Reclame-Mufik, während eine ganze Anzahl von 
Zeugen die Töne in einer von der Anſicht des Herrn 
Reubenjer abweichenden Weiſe kritiſirten. Das Gericht 
erblichte in dem Spielen des Leierhaftens zwar nicht 
Unfug, wohl aber ruheſtörenden Lärm und wies 
den Einſpruch gegen die Girafbefehle zurüch. 


* [Girafhammer.] Am 23. Juli d. J. wurde, wie 
damals von uns berichtet, in Schönwarling bei dem 
Pächter Abs ein Einbruch verübt. Der Dieb ſtahl drei 
Sparkaſſenbücher über je 300 Mk., ca. 100 Mk. baar 
Geld und noch eine Anzahl anderer werthvoller Gegen- 
ſtände, doch lief er bereits zwei Tage ſpäter in Folge 
eigener Unvorſichtigkeit der Polizei in die Hände. Die 
Schwiegermutter des Beſtohlenen fuhr nach Danzig, um 
der Sparkaſſe den Diebſtahl der Bücher anzuzeigen und 
bemerkte auf dem Bahnhof einen in einen der ge · 
ſtohlenen Anzüge gekleideten Mann. Sie ließ ihn 
gleich feſtnehmen und es ſtellte ſich heraus, daß der 
Arreſtant alle geſtohlenen Sachen, auch die Spar kaſſen 
bücher, noch bei ſich hatte. Es fehlten nur ca. 30 Mk. 
Der Dieb war der Landſtreicher Karl Engler aus 
Alt- Hütte bei Schöneck, der einmal im Sommer acht 
Tage bei Abs gearbeitet hatte und die Gelegenheit kannte. 
Er hatte abgewartet, dis ſich die ſämmilichen Be- 
wohner des Kauſes auf dem Felde befanden, und dann 
in aller Ruhe alles Werthvolle zufammengerafft. Mit 
Klick ſicht auf feine zahlreichen Borftrafen wurde ©. 
heute zu Zjähriger Zuchthausſtraſe verurteilt. 


N 
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olizelbericht Für den 20. September.] Der 
haftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Sach⸗ 
bejhädigung, Perjonen wegen Trunkenheit, 1 
zur Verhaftung aufgegebene Perſon, 1 Perſon wegen 
Umhertreibens, 2 Bettler, 4 Obdachtoſe. — Gefunden: 
1 Sqhlüſſel an einer Keite, Quittungskarte und Arbeits- 
buch des Julius Schlagowski, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 ſchwarzer 
Regenfhirm, abholen vom Fährpächter Herrn 
Wilhelm Schmidt, Weſterplatte 19: am 17. d. Mts. 
jugelaufen 9 Gänſe, abzuholen von der Tiſchlertochter 
Gertrud Kämmler, Schidlit, Oberſtraße 8/9. — Ver- 
loren: eine filberne Herrenuhr, gez. Liebowski. abju- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


D Rieſenburg, 19. Sept. Heute verunglückte der 
16jährige Schuhmacherlehrling Joſeph Putzki aus 
Nicolaiken durch eigene Undeſonnenheit. Pußki nahm 
eine Platzpatrone, klemmte fie in die Fuge eines 
Bretterzaunes, ſetzte einen eiſernen Leiſtenhaken darauf 
und ſchlug mit einem Hammer darauf, bis die Patrone 
epplodirte. Blutüberſtrömt brach der junge Menſch 
juſammen und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

y. Thorn, 19. Sept. Auf der Eiſenbahnſtreche Brom- 
berg-Schönſee wurde am 29. Juli d. Is. in der Nähe 
von Glauchau ein Bubenſtück verübt, das ſehr üble 
Folgen hätte haben können, wenn es nicht noch recht- 
zeitig bemerkt worden wäre. Bahnwärter ertappten 
fünf Schuljungen dabei, wie ſie, auf dem Bahnplanum 
ſtehend, mit Steinen na den Telegraphendrähten 
warfen. Als fie näher hinzukamen, fanden fie die 
Schienen in einer Länge von 12 Metern mit 47 Steinen 
in der Größe von einer Fauft bis zu einem Kinder ⸗ 
kopfe beleot. Die Jungen machten ſich, ſowie fie die 
Bahnbeamten bemerkten, aus dem Staube, wurden 
aber am nächften Tage in der Schule zu Kunzendorf 
ermittelt, Da zwei von ihnen noch nicht 12 Jahre alt 
waren, konnte gegen ſie nicht gerichtlich eingeſchritten 
werden. Die anderen drei aber ſtanden heute vor der 
Strafkammer, da ſie auch noch ſehr jung ſind, wurden 
fie mit je einem Bermeije beſtraſt. 

hh. Bütow, 18. Sept. Zweimal Feuer an einem 
Tage haben wir dei uns zu verzeichnen. Morgens 
brannte die Töpferwerkſtätte des Töpfers Nennhack 
nieder und viele Kacheln wurden mit vernichtet, Das 
Gebäude war mit 4000 Mk. verfichert, Abends um 
7 Uhr ſchlugen plötzlich aus einem Stallgebäude des 
Kürſchners Nitz in der Lauenburgerſtraße Flammen 
heraus und im Nu bildete dies Gebäude ſowie ein 
nebenliegender kleiner Stall ein Jeuermeer. In den 
Ställen hatten zwölf Familien ihre ganzen Brennmate- 
rialien und Futtervorräthe untergebracht, die alle mit- 
eingeäſchert wurden. Tas Vieh konnte bis auf einige 
Kaninchen gerettet werden. — Beim königl, Seminar 
fand die Lehrerprüfung ftatt unter Borfih des Geh. 
und Provinzialſchulraths Herrn Bethe-Steltin. Von 
24 Seminariſten beſtanden 22 die Prüfung. — In 
Oppalin (Kreis Lauenburg) brannte ein Schweineſtall 
nieder, wobei ſämmtliche Schweine in den Flammen 
umgekommen ſein ſollen. — Einen plötzlichen Tod fand 
der Mühlenbeſitzer Wolske in Roslaſin. Er wollte 
einen alten Stall repariren, da ſtürzte eine Wand ein 
und begrub den 64jährigen Mann unter den Trümmern. 
— In Lauenburg iſt der von etwa 14 Familien be- 
wohnte Foth'ſche Häufercompleg mit allem Inhalt total 
niedergebrannt. Großen Schaden haben die angren- 
jenden Gebäude des Töpfermeiſters Siſchers erlitten. 

Köslin, 19. Sept. In der Nacht zum Sonntag brach 
in dem an der Neuethorſtraße belegenen Mälzerei- 
gebäude der Aſcher'ſchen Brauerei ein beträchtliches 
Feuer aus, durch welches dies Gebäude bis auf die 
Umfaſſungsmauern vollſtändig zerſtört wurde. Auch 
der Inhalt, gegen 3000 Centner Malz und Gerſte und 
die Maſchinen, ſind verbrannt oder doch verdorben. 
Der Betrieb der Brauerei wird nicht unterbrochen 
werden. 

Königsberg, 20. Gept. Die leite Reichstags- 
wahl im Wahltzreiſe Königsberg Land-Fiſchhauſen. 
bei welcher bekanntlich Graf Dönhoff über den 
5 daten des Bundes der Landwirthe fiegte, 

vird demnächſt ein intereſſantes Nachſplel vor 
Gericht erhalten. Der Candrath des Königsberger 
Landkreiſes, Beh. Negierungsrath v. Hüllejfem, 
beſprach in voriger Woche dieſe Wahlangelegen- 
heit in einer Kreis-Cehrerconferenz und rief die 
Lehrer zu Zeugen auf, daß er keine Wahlbeein- 
fluſſung geübt habe. Hierbei theilte er dann mit, 
daß ſich auf feinen Antrag die Staatsanwaliſchaft 
„mit derjenigen Preſſe beſchäftige, welche, 
der Gocialdemohkratie Dor ſpanndienſte 
leiſtend, ſolche falſche Thatſachen behauptet habe“. 
In der That hat Herr v. Hülleſſem gegen die 
bündleriſche conſervative „Oſtpreußiſche 
Zeitung“, welche ihm Waylbeeinfluſſungen nach- 
geſagt hatte, Strafantrag geftellt und ein Gleiches 
iſt gegen die ſocialdemoßratiſche Königsberger 
„Dolkstribüne“ geſchehen, wie letztere heute 
mittheilt. Es werde alſo ein ſocialdemohkratiſcher 
und ein conſervativer Redacteur ſich in derjelben 
Sache zu verantworten baben. 

Stallupönen, 18. Sept. Der wegen Berdadtes des 
Biftmordes verhaftete Beſitzer Kislat-Siabojeden hat. 
ſich im Stallupöner Gefängniß der irdiſchen Gerechtig⸗ 
keit entzogen; er hat ſich mit ſeinem Halstuch und 
Taſcheniuch an dem Thürriegel der Zelle erhängt. 
Heute Vormittag findet, wie die „Oſtd. Grenzb.” 
hören, in Szabojeden gerichtlicher Lokaltermin und 
Section der Leiche der anſcheinend durch Giftmord 
verſtorbenen Schwiegermutter des Kislat ſtatt, zu 
welcher K. auch vorgeführt werden ſollte. 

Oſche, 18. Sept. Wegen des an dem Böttcher 
Schwerz von hier begangenen Naubmordes, der in 
voriger Woche in der „Dunz. Ztg.“ geſchildert wurde, 
find vier Arbeiter aus Kl. Schliewitz verhaftet und in 
das A zu Tuchel eingeliefert worden. 

Memel, 20. Sepi. (Tel.) Heute Nacht erfaßte 
eine Böe mehrere Boote der hiefigen Ziicer- 
flottille; zwei derſelben kenterten, eins wurde 
auf den Strand getrieben, ein viertes wird ver ⸗ 
mißt. 4 Männer und 1 Frau ſind ertrunken, 
A Perſonen werden vermißt. 


Vermiſchtes. 
Bismarcks Baar vermögen. 

Berlin, 19. Sept. Die „Nat.-31g.“ it von 
beſtunterrichteter Seite zu der Mittheilung er- 
mächtigt, daß das ganze Kapital- und Baarver- 
mögen des Nachlaſſes Bismarcks noch nicht 
2½ Millionen Mark betragen hal und daß er 
für die Erben mit bedeutenden jährlichen 
Leiſtungen und Abgaben belaftet iſt. An Pretioſen 
ſind nur mehrere Orden in Brillanten und eine 
Anzahl unveräußerlicher ſilberner Schauſtücke 
vorhanden, deren Geldwerth insgeſammt erhev⸗ 
lich unter 150 000 Mk. angenommen wird. 


Dept, 20. Sept. (Tel.) der wegen Unbot- 
mäßigkeit gegen die Kirchlichen Oberbehörden von 
feiner Pfarrfielle ſuspendirte Cfongrader Pfarrer 
Anton Hegyui wurde wegen Unterſchlagung von 
Meßgeldern verhaftet. 17 Miſchuldige find eben ⸗ 
falls verhaftet worden. 

Madrid, 20. Sept. (Tel.) Einzelne Theile des 
Landes wurden don heftigen Stürmen heim» 
gesucht. In Sevilla kamen dabei ſechs Perſonen 
ums Leben, mehrere wurden verwundet. Jabl- 
‚reihe Gebäude erlitten Beſchädigungen. In 
Quadig, Zen Granada, wurden 85 Gebäude 
zerftört, ‚Zahl der hierdurch getödteten oder 
verwundeten Perſonen if noch nicht bekannt, 


Frau Gn 
Unehel.: 3 T., 1 S. todtgeb. 


nd 


Belgrad, 20. Sept. (Tel.) In Diafiotinze ha 
eine Frau innerhalb eines halben Jahres ihren 
Gatten, drei Söhne und orel andere männliche 
Derwandte, alſo ſieben Perſonen, vergiftet, um 
das Erbe ihrem Liebhaber zuzuwenden. 

* Aus Klondike meldet man neue Bold funde. 
Die neuen Minen liegen am Hayukuk, einem 
1000 Kilometer langen Nebenfluß des Yukon, 
Der amerikaniſche Conſul zu Dawſon Citn ſchreibt 
in einem Bericht an das Staalsminiſterium, daß 
die Preiſe der Lebensmittel in Klondike im Der⸗ 
hältniß zu den vorjährigen um 25 Procent ge- 
ſtiegen ſeien und daß es äußzerſt ſchwer ſei, 
Wohnungen und Arbeit zu erhalten. Niemand 
möge nach den Goldfeldern kommen, der nicht 
wenigſtens 2000 Dollars und Unterhaltsmittel für 
zwei Jahre im Beſitz habe. Leiden der ſchwerſten 
Art befielen viele unglücklichen Wagehälſe, welche 
nun nicht fortkommen könnten. Die Berichte über 
die Goldausbeute würden mindeſtens fünffach 
übertrieben. 


Standesamt vom 19. September. 

Geburten: Schmiedegeſelle Anton Garnowshi, T.— 
Königl. Schutzmann Ernſt Koſſel, S. — Schloſſer John 
Richau, S. — Tiſchlerwerkführer Robert Zindrowski, 
S. — Schmiedegeſelle Friedrich Buchholfl, S. — 
Arbeiter Julius Marſchall, S. — Geſchäftsdiener 
Auguſt Zielinski, T. — Arbeiter Wilhelm Zafel, T. — 
Hausdiener Anton Ruhnau, S. — Schmiedegeſelle 
Georg Stamm, T. — Muſiker Ernft Trojan, T. — 
Arbeiter Otto Schindowski, S. — Arbeiter Guſtav 
Arendt, T. — Arbeiter Emil Decker, S. — Unehelich: 
2 Töchter. 

Aufgebote: Kandlungsgehilfe Johann Büchert hier 
und Katharina Eggert zu Montauerweide. — Schmiede- 
geſelle Martin Adrian hier und Martha Noſalie For- 
mella zu Emaus. — Arbeiter Franz Otremba und 
Marie Napierski zu Gottſchalk. — Sergeant Hermann 
Julius Naß hier und Johanna Helene Borkmann zu 
Pr. Stargard. — Zimmergeſelle Oskar Adolf Beisner 
und Emilia Marie Claaſſen. — Tiſchlergeſelle Johann 
Georg Philipp Schurr und Marie Wilhelmine Aöbbel. 
— Daurergejelle Franz Theodor Emil Pompehki und 
Clara Renate Eliſabeth Haß. — Kartoffelhändler 
Rudolf Hermann Makowski und Marie Mathilde 
Henriette Kuſch. Sämmtlich hier. — Apotheken- 
deſitzer Karl Friedrich Emil Skopnik zu Sobbo- 
witz und Helene Antonie Marie Punzel zu Neu- 
damm. — Hilfsbremſer Friedrich Auguft Faehemann 
hier und Marie Eliſe Lau zu Dirſchau. — Schornſtein- 
fegermeifter Guſtav Ernſi Truhn hier und Martha 
Suſanna Wilhelmine Gringel zu Dirſchau. — Schneider ⸗ 
meiſter Franz Scheller zu Szardeningken und Lina 
Laubach hier. — Arbeiter Karl Albert Koſekowski 
hier und Emma Rofalie Salewski zu Ohra. — Na- 
ſchinenſchloſſergeſelle Hermann Hugo Heiniche und 
Martha Ida Pedina hier. — Kaufmann Karl Heinrich 
N Dit zu St. Gallen und Anna Eliſabeth Schulz 

ier. 

Heirathen: Klempner Karl Zielke und Emma Aaifer, 
beide hier. — Seeſahrer Hermann Sierke zu Weichſel⸗ 
münde und Johanna Sebbe hier. 

Tobesfälle: Invalide Kari Albert Gren, faſt 54 J. 
— S. des Arbeiters Johann Dreppa, 2 W. — S. des 
königl. Schuzmanns Anton Kupf. 10 W. — T. des 
Schmiedegeſellen Max Ziehlke, todtgeb. — S. des 
Schmiedegeſellen Guſtavr Berk, 3 M. — Witwe Anna 
Regine Eipinski, geb. Schreiber, faft 84 J. — Dienft- 
mädchen Anna Emilie Bogutt, faſt 19 J. — T. des 
Arbeiters Johann Balachowski, 11 NM. — T. des 
Arbeiters Otto Koslowski, 3 M. — G. des Arbeiters 
Andreas Widowshi, 11 W. — S. des Arbeiters Franz 
Möbus, 9 N. — S. des Kaufmanns Albert Keſſel⸗ 
10 W. — T. des Gigenthümers Eduard Zierott, 1 J. 
7 N. — Frau Emilie Janiſchewski, geb. Weiß, faſt 
59 J. — S. des Arbeiters Thedodor Abol, 10 W. — 
8 P a J. = 

des ergejellen Bernhar esniews . 
5 ae either, geb. Scheffer, 74 3. — 


— — 
Danziger Börſe vom 20. September. 


Weizen war heute in flauer Tendenz und haben 
Preiſe 2—3 M nachgegeben. Bezahli 3 15 in- 
ländiſchen helibunt ſlark bezogen 766 Br. 143 M, hell- 
bunt bezogen 777 Gr. 147 M, hellbunt leicht bezogen 
777 Gr. 154 M, hellbum 753 Gr. 156 M, 761 Gr. 
und 783 Gr. 159 M, 791 Gr. 160 M, hochbunt leicht 
1 5 793 Gr. 156 M, hochbunt 783 Gr. und 799 Gr. 
161 M, weiß bezogen 780 Gr. 146 M, weiß 791 Gr. 
162 M, fein weiß 768, 810 und 818 Gr. 164 M, roth 
753 Gr. 152 M, 788 und 799 Gr. 153½ M, ſtreng 
roth 783 Gr. 154 M per Tonne. 

Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 
702, 708, 714, 720, 723 und 726 Gr. 132 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt in- 
ländiſche große 647 Gr. 129 M, 674 Gr. 135 M. 
Chevalier 704 Gr. 137 M, ruff. zum Tranſit große 
686 Or. 107 M, kleine 612 Gr. 80 M, 638 Gr. 95 
M per Tonne. — Hafer inländ. 120, 121 M per 
Tonne bez. — Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
180 M per Tonne gehandelt. — Raps inländiſcher 
200, 208 m per Tonne bes — Dotter ruſſ. zum 
Zranfit 157 M per Tonne gehandelt. — Weizen- 
kleie grobe 4.05 M, extra grobe 4,321 „ mittel 
3,90, 4,00 M, feine 3,85 M per 50 Altogr. beh. — 
Roggenhleie 4,10, 4,15 M per 50 Kgr. gehandelt, — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 72.00 M 
nom., nicht contingentirter loco M Br., Novbr.- 
Mai 39 nom. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 20. September. 


Bullen 45 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen Höchſten 
Schlachtwerihs 30 M., 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Ochſen 23 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zus Jahren 29— 31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 
3.) mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
24 „ % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühne 62 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 SU, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Halden 
2324. M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 18 M. 
Kälber 63 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Doumiich⸗ 
Maſt) und deſte Saugkälber 44 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 37—41 M, 3. geringe 
Saugkälber 3435 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 222 Stück. 1. Mafte 
lämmer und junge Naſthamme! — M. 2. ältere 
Maſtyammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18—20 M. Schweine 700 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu * Jahren 
45 M, 2. fleiſchige Schweine 42-1 M, 3. 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 39 
9, ausländiſche Schweine — M. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Piund lebend Gewicht. Seſchäftsgang; 


I d. 
ia 3 des Schlacht- und Biehhofes. 


—— —— ⅛—— —— — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag des 5. E Klegander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Speclal-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
80 H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. Auction mit Weizen. 1 N 


e Mittwoch, 21. September 1898, Borm. 10 Uhr, werben 7 
bie Sähulsfliht mit dem Schulaufnahmetermin desienigen Halb- wir im „ Schtwarken Areu” -Epeicher, Hopiengaflel Ar. 18. bort] 88. Slash 0a. 2121. Septbr 
lahres beginnt, in welchem das ſechſte Lebensjahr vollendet wird. gelagerte 35" Biona 82 ar 172 toben. 


a der rechtzeitigen Einſchul ines Kindes 2. 
die Kehlen wenge deln nur Feige del, e g ca. 27 Tonnen Weizen SS. „Mlawka‘, 00.5.7. Oktober 
Demgemäß fordern wir hierdurch dazu auf, diejenigen Kinder, 1 5 da if) ex Schiff „, anne Lonife”, durch Geemwafler de Es laden nach Danzig‘ 


velche im Halbiahr chädigt, bei ſofortiger Abnahme gegen baare Bezahlung d2188 In Swanſea: 


Theater -Zettel. 


Der Theater-Zettel des „Danziger Stadt- 
Theaters“ kostet mit Botenlohn für die 


j ; bietend verkaufen. (12231 85 : 
"1, Sul 1898 bis or Deember e, MMS N Cohn, f. Döner. e Sn mr 
d. Js. in den Stunden von 8—10 Uhr Dormittags, in welcher Zeit vereidigte Auctionatoren an der Danziger Börſe. In London: * Mark, 


die Haupileheer unſerer ſämmilichen Dolksichulen in ihren Schulen SS. Blonde“, cd. 23/25. Septbr. | 
zur Entgegennahme der Anmeldungen bereit fein werden, bei dem 5 t 
Hauptlehrer der Volksſchule ihres Bezirkes anzumelden. Bon Condon fällig: } 

Zu den Anmeldungen find die Geburts- und Impfſcheine der 88. Brunette“ cd. 22. September 


Rinder mitzubringen. 


für 1 Monat 50 Pf. 


Bestellungen werden entgegengenommen 
von der 


Th. Rodenacker. 


Danzig, den 3. Auguſt 1898. (10355 Ke 2 4 
Die Stadtſchul- Deputation. W. Time Tina“ Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Trampe. Ketterhagergasse 4, 
Behanntmachung. 50 e und den Botenfrauen. 


In das Firmenresilter des unterzeichneten Gerichts iſt deute] 
unter Nr. Al zufolge Derfügung vom 12. September 1898 die 
Zweigniederlaſſung der in Danzig beſtehenden Handelsniederlaſſune ] In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei- 


HB 


U. 


kunden in urferem Amtsgebäude — Schäferei Nr. 11 hier 


Zimmer 6 — ſowie bei der Jollabfertigungsſtelle am Hafenkanal — 2 5 — Briquets 2c. (10744 
ſich (12170 Deulſcher, ſch 


mn 


Feldbahn- 


Reich Heirain mer umf. nach 
. x er 1 1 2 
Jou: — au billigsten Preisen. 


zu Neufahrwaſſer zur Einſicht aus. 


eib t m Federn 


ift mit Gütern hier angekommen 2 
f und löfmt an meinen Speichern 7 sage N 
des Kaufmanns Otto Eugen Dubhe zu Danſis unter der Firma lung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in Friede und Einigkeit“ 
5 Rudolph Miſchke richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte Einmachen. Jie Herren Waarenempfänger Zum bevorjtehenden 
tingetrogen worden, Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig wellen ihre Güter gegen Ein 
Zoppot, den 13. September 1898. 1 M, a l’estragon 1 M 25 3. aux fines herbes ceidlung der quittirten Connoſſe. } Umzu 
Fönigliches Amtsgeridt, 22021 M 50 2. N l Br ehe p (12225 ede erhalten au‘ Munich grade g: 
n Danzig zu haben bei france Broſchüre zugeſandt d. d. 
Bekanntmachung. A. Fast. Aloys Kirchner, Leramand HowWe. Kaiser- Apotheke Frankturt a. M. eee wird 
Der ju Neufahrwaſler in der Weich ſelſtraße Nr. 10 :zwiſchen r Apotheke Re 5 9 x | DA: a P meer: Spediteur 
dem ehemaligen Fort Bousmard und der Derlängerung des] Albert Neumann, ee re il sehle Adolph kädigerNchig. . : A 
Sasperſtraße belegene, zu Cageriwecken beſonders geeignete ſo ge-] Max Linden blatt. Gustav Seiltz, 19 * Milchkannengaſſe 22, |. St. 
nannte 6.⸗Gpeicher ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung vom M 1 A abet SS. „Stadt Lübeck“, (Franz Böhm) 5 Monogramme 
15. 8 d. Js. eee 5 werden. 75 verlange und nehme nur Cap, Araule, am Mittwoch, den] PBrodbänkengafie Nr. 35, in Gold u. Seide werden billie 
ierzu haben wir 5 21. M., am Bleihof; Güteran- ehlt fein Cage neiticht Trou Le 52. 1.Trepne, 
wre he Dem um . Elb’s Essig-Essenz. jung sen "| Kohlen, Holz, |VERIERSRIEREER 
Die Contracts- eic. Bedingungen liegen während der Dienft-| zu ,,, ENSEHET ZT EEE F. G. Reinhold. oh en, Ho 3, 


Neuſtadt Blatt 243, haben das Aufgebot folgender, auf dieſem 


Brundvucolatt Abtheilung III Ar. 2 einget „angeblich ge- Die Holz-Jalou ie-Fabrik, 
filoten Hypothek behufs ss Dhinung Vası — anf 50 Lee 8 2 N 3 


taufend und fünfsig) Thaler Kaufton zur Dechuns und Sicherhen e Bau- und Mö beltiſchlerei von 

= 1 Amen a 9 — — 2 41 — — == C S 7 ei B 
eultadt an die Kaufmann Emma Vorchar . Caspar 

für denfelben auf Grund der Derpfänbungsurkunde ber Bell Erin * eu 82 5 

vom 1. November 1870 zufolge Derfügung von demſelben Tage Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 

empfiehlt ihre beſt bekannte 


eingetragen worden. 
Holz- Jalousie 


Die Rechtsnachfolger des Sunothehengläubigers werden auf. 
ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


Inowraflaw: 


H. Wandel, 


Comtoir: Frauengaſſe 39, 


engliige u. oberſchleſſche 
Steinkohlen, 


Heiz- Cokes, = A. W. Dubke K 


| 
] 
| 
Königliches Haupt-Zoll-Amt. RT „ Weichen, Drelischeib 
— 7 a Ra Fuds, ch a Der mit einer guten, deutſchen Zeder ſchreiben will, Düngerkalk f sagen dreh ron ver 
. ebung einer . i ite . 
Derielbe oder derjenige, welcher Ader feinen jetzigen Aufenthalts - fordere Brause- Federn mit dem Fabrikitempel beiter Qualität aus meinem |j F b ik 
ort Nachricht geben kann, möge ſich bei mir melden. Rage Halkwerke Wapienno offerire (0) ri 
Ich bin zum Abweſenheits-Pfleger des Fuchs beitellt worden. zu billigſtem Preiſe. Die Noth - I ene Sehiedtaren,Karrolehen 
Danzig, den 17. September 1898. (12185 A een nee, i ane alt Zubehörtheie len. 
Sternberg, Rechtsanwalt. 5 Zr 3 eg zeihe Deröffentligungen willen. ne 
Unüberiroffen, den beften engliſchen edenbürtig. Man ichaftlicher Kuto unten in land- 
Die Erben des ne Eu Fürſtenberg u Neu- F u. Ass A dezieven 5 5 u Münch este te = AHl0R 140 
lladt Weſipr., eingetragenen Eigenthümers des Grundſtücks 2 — — H Michael Levy, — 


Yen 


SEE; 


Berlin MW. 


Haufen 
am Bahnhof eib 


— — nn 


efor dert, ſpäteſtens in dem vor dem unterzeichneten Gericht 


d CE 
. 16. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr, 5 = 


r. 


empfiehlt jein Lager von 


b t A botst in i A u bi st . . -Breifen. is-Aetal tis u. neo. EE : 
BE RE ER eng | er E00 a0». Par) Beintoten- lei | fr und Kohlen 
ge . Pr meuervautes 7 8 
eee ee e BETEN ſit | get cg 8g: Anthracit-Nuflohlen, S io und weben 2 
8 Veſtyreußen. 41.289 a. d. Exped. dieſer Zeitg. j — 


2000 Mark 


werden gegen Sicherſtellung auf 
Mongte geſucht Gefl. Offerten 
Hunter N. 303 an die Expedition 
diefer Zeitung erbeien. 


7000 — 10000 — 
hie | 12 000 Mark, 


II. Hypothek, auf 3 ſehr gut ge- 


Brennholz. = N 

Billigste Preise. . Anfericmiedegufe 1. 3 
Markthalle 94. 
An- und Verkauf. reg 
von ftädtiſchem 1 trechen, A pre it ab 1 
Gründbefitz, . &ire.Ai 
i oihehen, f:ite u verkauf 

baute Häufer geſucht. eee e we Seh seigergaie 


‘ Marken: Mi Die Miethseinnahme ift um die 
„Ahoingold” |,Carte Blanche’ 80 Mark auf kurze Zeil, 


H Hälfte größer, als die J. u. IIſtell. J D 83.2 82 * Key 
y | Wadern dpd fee ver ulius ber ghold, Derfecte Ghneiderin 0 


66 Zu der General -Derfammluns 

am Dienftag, 20. September 1898, 

. „Ertheilung der Decharge, Be- 

99 milligung von Stwendien“ im 
n 


eee eee - l 
' 2 es, mittags 
MÜNCHNER ILLUSTRIERTE TA, ladet die mitglieder ber 


WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UNDI Geiellihaft ein 
„% U u u LEBEN. „ * * * Der engere Ausihuß. 


Wöchentlich eine Nummer von min- Empfeble meine 


3 destens 16 Seiten, reich illustriert, mi- 
stets neuem farbigen Titelblatt. — Quartalpreis” M. 3.—. Monatlich Möbel⸗ und Tafelwa dl 
(4—5 Nrn.) M. 1.—. Einzelnummer 30 Pfg. — Zu beziehen durch mit und obne Arbeiter, auch für 


alle Buchhandlungen, Postämter etc, sowie durch den unterzeichneten außerhalb, unter Garantie dei 
ö 1 


aisermarkei Brand in dA. N 


T Beförderung. enen den Weinhandel. Ofierten unter M. 63 an die fi dei mäßigen Dreifen. (31 
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